
Rheinische Volkszeitung
Telegramm-Adrefse:

Volkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 0O3U,
Verlag 638, in Oestrich 6, in Eltville 210.

DK „Rheinisch« Lollszeitung" erscheint tSglich mit Ausnahme der Sonn, und Feiertag«, mittags 12 Uhr.
Haupt -Expedition in Wiesbaden , Friedrichsttaße 30; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne),
Marktstraße S und Eltville (B . FabiSz ), Ecke Gutenberg » und Taunusstrabe . — Ueber 200 eigene Agenturen.

WOTCOCO

Nr. 176
RegelmStzige Frei -Beilagen:

WSchentUch einmal : « ierleiti,-» S »nnt » a»blat1 - .
Zweimal jährlich :(« -» meru.Wmtrr>.-N«N««,ftH«rTasehan -Sahrplan

Einmal jährlich VahrSuch mit Aalender.

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg.. für den Monat 65 Pfg.,^rei ins HauS; durch die Post für
das Vierteljahr 2 Mark 37 Pfg ., monatlich 79 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezeile 1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß gewährt

g 33. Jahrgang . :
Chefredakteur : Dr . phlL Franz GeueKe

«erantwarilich: Für Paltrit und Fcuiletan: 0r. Frz. Leueke: sür de» »»deren
redakrienele» Teil Juliu » Stienn «. Oestrich; sür « eschäsllicher und Anzeigen
H. I . Dahme » sämtlich in Wieddade». « otatienrdruck und Brrlaz »o»

Hermann Rauch i» Wieäbade».

Neue grosze Erfolge im Osten
Ein Prinzenwort

rß BiSmarck hat estlst im Preußischen Abgeordnetenhaus«
und später im Deutschen Reichstage von Imponderabilien
in der Politik gesprochen, die oft viel mächtiger wirkten als die
Fragen de- materiellen und direkten Interesse», di« man darum in
ihrer Bedeutung nicht mißachten solle. Der Reichskanzler hat bei
diesem MuSspruch in erster Linie an religiöse Grundsätze
gedacht. Dolche Imponderabilien machen ihren Einfluß besonders
geltend, wenn ein Volk um seine Existenz kämpft, wenn, wie in
der Gegenwart, der Einzelne und die Gesamtheit zu zeigen haben,
tioeB  sie wert sind, welchen©tilrnten sie inner» und äußeren Trotz
zu dieten vermögen. Und naturgemäß treten sie dort am stärksten
auf, wo der Eiserchagel niederschlägt, wo das Leben seinem Ab¬
schlüsse entgegensieht. Da ist der zischlende Spott und das brüllende
HohngelLchter von einst verstummt, da erinnert sich so mancher
dessen, waS ihm in goldenen Jugend tagen von Gottvertrauen
gesagt worden ist. Ter Mensch, der einsieht, daß für ihn Spiel
und Tanz vorbei sind, hebt das Herz empor zu dem , der
sein Geschick bestimmt,  und in diesem Gottvertrauen hält
er aus , mögen auch die Prüfungen , die schrecklichsten' seine- Lebens
sein. Tetz deutschen Kaisers fünfter Sohn, der Prinz Oskar,
der als Oberstleutnant im Felde steht und der soeben eine Schrift
über den Winterkamps in der Champagne, „die größte
und langdauerndste Defensivschlacht, welche die Welt bis dahin
kannte , herausgibt, legt ein glänzendes Zeugnis für die
MachtdesGottvertrauensab,  wenn er tznmS chluß schreibt:
„ErzjehenWirunsereJugendauchwiederzuwahrer
kindlicher Frömmigkeit,  fr’iüm Glauben an unseren Herr¬
gott, der Unsere Menschenschicksale nach seinem Willen leitet. Jeder,
der die Ehampagnekämpfemiterlebt hat, sagt dasselbe: Ohne
Gottvertrauen hätte er die Zeit nicht über standen,
undwerbiVdahin nicht geglaubt hatte , der glaubte
im Granathagel und Bajonettangriff ." AuS hohem
Munde ist es die Bestätigung dessen, was wir so häufig in Feldpost¬
briefen gelesen haben. Der rauhe Schritt des Todes , der uner¬
bittlich so manchen niedertritt , gab den meisten wieder, was sie
in glücklicheren Tagen als Aberglauben längst über Bord ge-
tvorfen hatten . > l .

An diesem Prinzenwort kann man nicht drehen und nicht deu¬
teln. Auf eine kurze Formel gebracht, an der Hand einer konkreten
Tatsache spricht eS eine weltgeschichtliche Wahrheit aus . Die so¬
genannte Religion, die nur das Erdenwtallen des Menschen' berück¬
sichtigt, versagt, wenn di§ Stunde der Gefahr gekommen ist: sie
vermag keine Tröstungen zu geben, sie gibt dem blutenden Herzen
keine Linderung. Gewiß in guten Tagen mag sie bequem sein,
mag viel bestechendes' an sich tragen, aber sie bricht zusammen,
wenn der bittere Ernst des Todes bevorsteht. Wasaberist eine
Religion wert, die nur in den  Tagten . des Glücks
da » Menschenherz er freut , im Unglück aber keinen
Drost zu bieten vermag!  Ohne das Gottvertrauen wäre die
Zeit der Ehampagneschlacht nicht überstanden worden. Und daraus
zieht Prinz Oskar den Schluß, unsere Jugend wieder zu wahrer
kindlicher Frömmigkeit, zum Glauben an unseren Herrgott zu er¬
ziehen. An dieses Wort wird man in der Zukunft noch häufig
erinnern  müssen. Denn, wenn die Waffefn nstedergelegt sind,
dann werden die Vertreter der liberalen Theologie und des So¬
zialismus wiederum Sturm laufen gegen die religiöse Erziehung/
unserer Jugend , wie sie es auch vor dem Kriege getan haben.
Dann werden wir wieder auf Markt und Straßen die Ansicht
hören, daß die christliche Kirche, ohne Unterschied dev Konfessionen,
als die Trägerin des Aberglaubens und des Fanatismus anzu¬
sehen ist. Dann wird es wieder Regierungsorgane geben, die die
religiöse Betätigung $u beeinträchtigenund strenggläubige Katho¬
liken zurückzusetzenpersuchen. Für diese Tage, die ohne Zweifel
kommen werden, sollen uns die Sätze des Prinzen Oskar,
die ein .so lebendiges Zeugnis für den Gottesglauben sind, nn-
ver gess en bleiben.

Ein Prinz aus dem Hohenzollernhause hat das Wort ge¬
sprochen. Seine Ansicht deckt sich mit der seines Vaters, der
zu Beginn des Krieges und auch später zu. wiederholtennmlenseine
-Untertanen zum Beten aufforderte. Und beide sagen nichts anders,
als König WilhelmI. in einer Depesche vom 2- September 1870:
„Welch eine Wendung durch Gottes Fügung !" Ver¬
gleicht man solche Worte mit den Aeußerungen der französischen
regierenden Kirchenstürmer, die die Sterne am Himmel
aus löschten,  die systematisch und unter schärfsten Gewaltmaß¬
nahmen den christlichen Geist des Volkes unterdrückten, dann er¬
sieht man, in welchem Lande wirkliche Frömmigkeit
z u f i n b e tt ist. dann weiß man auch, welche Zukunft jeder positiven
Religion bevorstände, wenn der Vierverband siegen würde, dann
vermag man den Wert der Anklageschrift französpcher Katho¬
liken gebührend zu würdigen. Zwar bedurfte es des Prinzenwortesi
'und der französischen Behauptung, daß nur ein Sieg des Vier-
verbandes den Katholizismus retten könne, nicht. Der französische
Katholizismus droht Mit Abfall , kritisiert lebhaft
die Maßnahmen des hl . Stuhles,  weil der Papst kein
Berdilt über die Zentralmächte fällt. In Deutschland aber nimmt
W*« die Worte des Papstes mit Ehrerbietung  auf , und ver¬

langt nicht eine Stellungnahme zugunsten Deutschlands und Oester¬
reichs. Statt Heuchelei sollten die französischen Katholiken in
ihrem eigenen Land« Hand anlegen, sollten für freie Ausübung
des religiösen Kultus sorgen, sollten von ihren regierendest
Männer.n ein gleich entschiedenes Bekenntnis zu Gott und der
Kirche verlangen, wie es Wilhelm I., Wilhelm II. und zuletzt des
deutschen Kaisers Sohn getan haben.

Lublin erobert
Wien , 30. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart : 30. Juli » 8 Uhr
abends . Unsere Kavallerie ist heute kurz
nach Mittag in Lublin eingerückt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
». H ö f e r , Feldmarschallentnant.

*
jjs Mit unerhörrer Wucht ist Mackensen von Süden hervor¬

gebrochen mit der deutlich erkenntbaren Absicht, die wichtige
Eisenbahnftrecke Jwangorvd - Lublin - Cholm  zu er¬
reichen. Schon der gestrige Tagesbericht brachte die erfreuliche
Mitteilung, daß dieses Ziel erreicht ist und daß dabei viel«
TausendGefangene  gemacht worden sind. Die ganz« russische
Armee weicht nach rückwärts, unaufhörlich verfolgt von den ver¬
bündeten Truppen. Nunmehr haben die Oesterreicher im Laufck des
gestrigen Nachmittags den wichtigen Eisenbahnknotenpunkt Lub¬
lin,  der über 50 000 Einwohner zählt, besetzt.  Bow Jmangovod
gibt es nup mehr eine Eisenbahnlinie, die über Brest-Litowsk ins
Innere Rußlands führt . Jetzt ist Jwangorod von allen
Seiten bedroht.  Die deutschen Truppen haben die Weichsel
überschritten und können von Norden her an Jwangorod heraw-
treten. Bon Süden aber stößt Mackensen unaufhörlich vor.

Die Besetzung LublinS ist in ihren Folgen unabsehbar.̂ Wenn
die englischen Blätter recht haben, werden die Russen War¬
schau freiwillig räumen pnd sich auch noch hinter
Brest - LitowSk zurückzuziehen.  Der Zweck sei, die Streit-
kräfte intakt zu halten und den Deutschen beim Rückzuge schwere
Verluste zuzufügen. Lassen wir den Feinden die Ausreden und
freuen wir unS der gewaltigen deutsch-österreichischen Erfolge,
die in den beiden gestrigen Tagesberichten bekanntgetzckben werden.

Die Weichsel überschritten
Großes Hauptquartier,  88 . Juli . jAmtlich.j

Westlicher Kriegsschauplatz:
«ei Perthes  i » der Champagne murde« »on beide«

Seiten Minen  gesprengt , wobei wir einen Flankierungs-
graben nordwestlich des Ortes zerstörten.

Ja Flandern  brach ein französischer Angriff beider¬
seits Croix - des - Carmes  im Fener der Infanterie nnd
Artillerie vor unseren Hinderniflen zusammen.

In den Bogesen  griff der Feind gestern Nachmittag
erneut die Linie Lingekopf—Barrenkopf an. Die Nahkämpfe
nm den Besitz der Stellung find noch nicht abgeschlosien.

Zwei englische Flieger  mnßten nahe der Küste
auf dem Wasser niedergehen und wnrden gefangen genommen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage «nserer Truppen ist im allgemeinen unver¬

ändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Truppen der Armee des Generalobersten von Woyrsch

haben am frühen Morgen des 28. Juli den Weichselüber¬
gang zwischen Pilikamündung « nd Koz »en »ce
an mehreren Stellen erzwungen. Auf dem östlichen Ufer wrrd
gekämpft. Es wnrden bisher 888Gefangene  gemacht und
fünf Maschinengewehreerbeutet.

Gestern haben die verbündeten Armeen des General-
Feldmarschalls von Mackensen  die Offenfive wieder anf-
genommen. Westlich von Wieprz durchbrachen deutsche Trup¬
pen die rnsfischen Stellungen . Sie erreichten am Abend die
Linie Piaski—Biskupice nnd die Bahn östlich davon. Biele
Tausend Gefangene  nnd drei Geschütze fielen in unsere
Hand. Dieser Erfolg, sowie die Borstöße österreichisch-ungari¬
scher und deutscher Truppen dicht südöstlich der Weichsel,
preußischer Gardetruppen bei Krnpa, nordöstlich von Kras-
nostaw nnd anderer deutscher Truppen in Gegend von Wojsla-
wioe, habe« die russische Front zwischen Weichsel und Bug znm

' Wanke« gebracht. Heute früh räumten dieRussen ihre
Stellungen auf der ganze « Linie.  Sie halten nur
noch nördlich von Grnbieszow.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht

W i e » , 80. Juli . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

Nach einer mehrtägigen Pause find gestern zwischen der
Weichsel «nd dem Bug  die Berbündeten wieder ans der
ganze« Front zum Angriff übergegangen. Nördlich des Wieprz
bis in die Gegend »on C h m i e l wurde der Feind in einer
Frontbreite von mehr als 25 Kilometern durchbrochen. Das
österreichisch-ungarische 17. Korps nahm nördlich Chmiel
nach fünfmaligem Sturm die russischen Stellungen.

Deutsche Trnpven erkämpften abends die Linie Piaski-

Biskuvice und die Bah« östlich davon. Auch bei Komola »nd
Belsyce, nordöstlich von Krasnostaw, und Woyslamice drangen
die verbündeten Heere in die feindlichen Linie« er«.

Heute früh traten die Rnsse» an der ganze « Front
den Rückzug  an , wobei sie alles verwüsten  und selbst
-asGetreideanf - enFeldernoerbrennen.  Unsere
Verfolgung ist im Gang«.

Nordwestlich » on Jwangorod  nnd beiderseits
der Radomkamündnng wurde am 28. Juli früh «nt« schweren
Kämpfen an mehreren Stellen - er Ueber gang über die
Weichsel  erzwungen . Deutsche und österreichisch-ungarische
Pioniere  fanden unter schwierigste« Verhältnissen Ge¬
legenheit, wieder Beweise hervorragender Tüchtigkeit und
opfermutigen Pflichtgefühls zu gebe«.

Am oberenBug  nahmen die Berteidiger des Brücken^
kopfes »on Sokal ihre Südostfront »or dem Angriff überlege¬
ner Kräfte um einige hundert Meter zurück«nd wiesen dort
weitere feindliche Angriffe ab.

Sonst ist die Lage in Ostgalizie« unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Die im Görzischen am Plateanrande »och andauernde«
italienischen Angriffe sind vereinzelte vergebliche
B o r stö tze feindlicher Abteilungen, die sich gegen dre vor-
springenden Stützpunkte«nserer Stellungen richten. So ver¬
suchten östlich S a g r a do und bei Redipuglia italienische
Truppen weiter Raum z« gewinnen; sie wnrden dnrchwegs
abgewiesen. Besonders um den Monte Sey Bnfi , der fest ru
unserem Besitz ist, mühte sich der Feind »erstens.An den anderen Teilen der Front im Südmeste« hat sich
nichts Wesentliches ereignet. _

Am Plateau Cormons wnrde in den letzten Tage« ein
italienischer Flieger  durch den Bolltreffer einer
Ballonabwehrkanone abgeschossen.  Pilot »nd Beobachter
wnrde» unter den brennenden Trümmer« des Fahrzeugs tot

Ereignisse zur See
Die Italiener hatte« kürzlich auf dem »»» uns mili¬

tärisch nicht besetzten Eiland Pelaaos« -ine Fnnken-
st «t  i o n errichtet. Am 28. Juli wurde« die Stationsgebäude
derselben »on einer Gruppe «nserer Torpedofahrzeug« durch
Geschützfener zerstört nnd »er Gittermast nmgelegt.

Hieran anschließend wnrde znr Feststellung der Zahl der
feindlichen Besatzungen ei« kleines Landungsdetachement
unserer Torpedofahrzengez« einer scharfe» Rekognoszierung
auf das Eiland gesandt. Dieses drang ungeachtet heftigen
Widerstandes über einen feindlichen Schützengraben  bis
znr stark besetzten, detonierte » Bertei di zuv «8-
a «l  a g e der Italiener »or «nd brachte diese« , unterstützt
durch. Artillerieseuer ans unseren Fahrzeuge«, bedentende
Berlnste bei; s» fielen nnter anderem der Kommandant
der italienischen Besatzung und ei« zweiter Offizier.

Nach der erfolgreichen Rekognoszierung kehrte unser
Detachement trotz der große« Uebermacht des Gegners ohne
erhebliche Berlnste wieder z» de« Fahrzenge« zurück. Feind¬
liche O-Boote lanzierten »ergedeus mehrere Torpedos gegen
unsere Einheiten.

Flotten - Kommand ».

Die Stellung Bulgariens
Ein Vertreter des Kurierbureaus Haag hatte Gelegen¬

heit, eine bulgari .sche Persönlichkeit  in hervorragen¬
der amtlicher Stellung über die türkisch - bulgarischen
Verhandlungen  zu befragen. Auf die Frage , ob ein tür¬
kisch-bulgarisches Abkommen bereits unterzeichnet sei, erklärte
unser Gewährsmann , amtlich sei die Unterzeichnung eines
solchen Abkommens zwar noch nicht bekanntgegeben , es seien
aber Verhandlungen in diesem Sinne im Gang gewesen und
möglicherweise inzwischen eine Vereinbarung,
deren Inhalt der bekannten „Times "-Meldung entspreche,
unterzeichnet  worden . Es handelt sich demnach um die
Abtretung des türkischen Gebietes bis zur Maritza , die Bahn¬
strecke entlang bis nach Dedeagatsch. Die amtliche Bekanngabe
dieses türkisch-bulgarischen Abkommens sei, wenn sie nicht in¬
zwischen schon erfolgte, in den nächsten Tagen zu erwarten.
Was den serbisch - bulgarischen Konflikt  anbetrifft,
sei es hinlänglich bekannt, daß in Bulgarien eine heftige Ab¬
neigung gegen Serbien herrsche. Diese Erregung habe ihren
Höhepunkt erreicht, weil Serbien sich entgegen der bestehenden
Vereinbarung hartnäckig weigert , den Transport bulgarischer
Cerealien auf der Donau zuzulassen. Dieser Transportweg
aber sei eine Lebensfrage der bulgarischen Landwirtschaft. Die
bulgarische Presse, fuhr  unser Gewährsmann fort , und die
ganze Nation sind sich darüber einig, daß Serbien mit den
energischsten Mitteln gezwungen werden muß , den Schiffahrts¬
weg fteizngcben . Es steht außer Zweifel , daß die bulgarische
Regierung hierfür bereits ihre Maßregeln getroffen
hat . Welcher Art diese Maßnahmen sind, wird man inkürze-
ster Zeit erfahren.  Bulgarien ist auf alles gründ¬
lichvorbereitet  und kann der Entwicklung der Dinge mit
Zuversicht entgegensehen.

Russische Friedensbestrebungen
Bukarest,  30. Juli . Das Blatt „Seara " läßt sich aus

Petersburg drahten , daß der Dumaabgcordnete Miljnkow im
„Rsetsch" Artikel veröffentlicht, in denen er aussührt , die
Duma sei zu dem Zwecke einberufen worden , um die Be¬
dingungen  zu untersuchen, zu denen Rußland mit
den Zeniralmächten Frieden schließen  könne.
Wie sich die Blätter aus Petersburg melden lassen, richten die
russischen Blätter immer eindringlichere Aufforderungen und
Mahnungen an England , Rußland mit ausgiebigen Kräften
zu Hilfe zu kommen. „Indcpendance Roumaine " läßt sich aus
Petersburg drahten : Angesickts des steten Borrückens der
Zentralmächte , werfen die russischen Blätter immer häufiger
die Frage auf, ob Petersburg vor einer deutschen Offensive ge«
nügend gesichert sei.
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Friedensbotschaft des Papstes
Rom,  80. Juli.

Der „Osiervatore Romano " veröffentlicht eine Adresse
L»S Vatikan«  cm die kriegführenden Völker und ihre Sich¬
rer , in welcher er sie beschwört, dem Kriege ein E
machen. Sie hat folgenden Wortlaut : ^ »stoli-

Als wir , obwohl unverdienter Weife auf den apostottmitrhpn als Nachfolger des .Pap resschen' Stuhl berufen wurden als Nachfolger - - - ^ .
P t u s X besten heiliges und wohltätiges Leben abgekürztptus  x -, oepen ^ öet tn  Europasoeben ausge¬
brochene vruoermoroerriwe« »"'pi „Yr.tirt,tränften
auch wir , als wir einen besorgten Blick auf ^ blutgetränkten
Schlachtfelder warfen , den Schmerz eines Vaters , der
Haus durch ein heftiges Gewitter verheer^ und verödet stehü

wurde durch den Schmerz, den der in (xuropa iv^ ^ ^ -
brochene brudermörderische Kampf̂ verursacht hatte^^ erlttten
auch wir
Schlachtf

Tode niedergemähten jungen Kinder, wir empfanden in eurem
durch die christliche Nächstenliebe weitgewordenen Herzen den
ganzen furchtbaren Schmerz der vor der Zeit Su Witwen ge
wordenen Mütter und Gattinnen unddas untröstliche Wer-
nen der ihrer väterlichen Leitung allzufrüh beraubten Mnder.
evtt unserer Seele , die an der quälenden Furcht zahtrera>er
Familien Anteil nahm und die die gebieterischen Aufgaben
kennt die uns durch die in diesen so traurigen Tagen unS an-
vertraute Mission des Friedens und der Liebe auferlegt stich,
faßten wir alsbald den festen Entschluß, unsere ganze Machtder Versöhnung der kriegführenden Völker  zu
weihen. Wir gaben sogar das feierliche Versprechen dem gött¬
lichen Erlöser, der um den Preis seines Blutes alle Menschen
zu Brüdern machen wollte. Worte deS Friedens und der Lrebe
Lrln die" ft °n7 » ° wir . 1« oberster Se -lenhir , »° di-
nen und an Ihr- Oberhäupter richteten. Allein unsec heriilcher
und dringender Rat eines Vaters und Freundes wurde mcht
gehört. Das hat unfern Schmerz grstetaert, unseren Entschluß
jedoch nicht erschiittert. Wir fuhren daher fort, unS mit Ver¬
trauen an den Allmächtigen zu wenden, der die Deelen̂ und
Herzen der Untertanen wie der Könige in feinen
und baten ihn, der furchtbaren Geisel Eirchalt zu g
serem bescheidenen aber herzlichen Gebet woü<
Gläubigen sich anschließ. n scheu, und um es wirksamer zug^
stalten , trugen wir Sorge , daß Werke der christlichen Buße es
begleiteten . ßn öte ,-em  traurigen Jahrestage des
Ausbruchs dieses furchtbaren KvnflikteS  ent¬
ringt sich unserem Herzen noch glühender der Wunsch, daß der
Krieg bald zu Ende sein möge. Wir erheben unsere Stimme
noch lauter , um den väterlichen Ruf nach Frieden hören M
lassen. Möge dieser Ruf den furchtbaren Lärm der Waffen
übertönen , die kriegführenden Völker und ihre Oberhäupter

Mt und beide milderen und freundlichen Absichten zu-
a  machen. Im Namen des heiligen Gottes , im Namen

Vaters und Herrn im Himmel, im Namen de- ge°

änden hat
evieten. Nu¬

lten wir alle

rrreil
häng!
unsereU

Jahre
Nt Bruder

nd Mt Latchen undRuinen übersät. La , wo vor kurzem noch
>ie Tätigkeit der Fabriken und fruchtbare Feldarbeit sich ent-
altet haben, dröhnen jetzt furchtbar die Kanonen und schonen
n ihrer Zerstörungswut weder Dörfer noch Städte und säen

allerorten Verheerung und Tod. Ihr , die Ihr vor Gott und
vor Menschen die furchtbare Verantwortung für den Frieden
und den Krieg tragt , hört auf unsere Bitten , hört auf die
väterliche Stimme de- Stellvertreters des ewigen und höchsten
Richter», Ihr , die Ihr über Eure öffentlichen Unternehmun¬
gen, über Eure private Tätigkeit werbet Rechenschaft geben
müssen: die überquellenden Reichtümer , die der
Schöpfer der Welt Euern Ländern gegeben hat,
ermöglichen Euch , den Kampf fortzusetzen;
allein um welchen Preis , so fragen die Tausende junger Men-

«täler . Die in der Stille des häuslichen Herdes, an den Stu
fen der Altäre vergossenen bitteren Tränen , machen nicht auch
sie offenbar , daß der Preis der Verlängerung des Kampfes
groß, allzu groß ist?

Und man kann nicht sagen, daß der ungeheure Konflikt
ohne Waffengewalt nicht beendigt werden könne. Möge man
von diesem gegenseitigen Willen der Zerstörung ablasien ! Be¬
denke man , daß, wenn die Nationen untergehen , wenn sie zu
sehr erniedrigt und unterdrückt werden, sie das ihnen auf¬
erlegte Joch unter Knirschen tragen und daß sie die Rache vor-
beretten , indem sie von Geschlecht zu Geschlecht eine traurige
Erbschaft von Hatz und Rache überliefern . Weshalb soll man
nicht von jetzt an mit ruhigem Gewissen die Rechte und gerech¬
ten Forderungen der Völker abwägen? Warum nicht gutwil¬
lig einen direkten oder indirekten Meinungsaustausch
beginnen mit dem Zwecke, nach Maßgabe des Möglichen diesen
Rechten und Forderungen gerecht zu werden und auf diese
Weise zu einem Ende dieses schrecklichen Kampfes zu kommen,
wie das früher unter ähnlichen Umständen geschehen ist? Ge¬
segnet sei, wer zuerst den Oelzweig erhebt  und dem
Feinde die Hand und vernünftige Friedensbe-
öingungen bietet!  Das Gleichgewicht der Welt, der
Fortschritt , die Sicherheit , die Ruhe der Völker beruhen weit
mehr noch auf dem gegenseitigen Wohlwollen und auf der Ach¬
tung vor den Rechten und der Würde des Anderen , als auf
der Zahl der Waffen und auf den furchtbaren Festungsgür¬
teln . ES ist ein Schrei nach Frieden , der sich unserer Seele in
diesen traurigen Tagen entringt , und wir laden die Friedens¬
freunde der Welt ein, uns die Hand zu reichen, um das Ende
des Krieges zu beschleunigen, der seit einem Jahre Europa in
ein weites Schlachtfeld verwandelt.

Möge JesuS , der Erbarmer , durch Vermittlung der Mut¬
ter der Schurerzen nach dem furchtbaren Sturm das strahlende
ruhige Morgenrot des Friedens , des Abbildes seines gött¬
lichen Antlitzes erstehen lassen, möge die Dankeshymne an den
Allerhöchsten, den Urheber alles Guten , bald ertönen , nach er¬
folgter Versöhnung der Staaten . Mögen die nenverbrüberten
Völker zurückkehren zu den friedlichen Arbeiten der Wissen¬
schaften, der Künste, der Industrie , mögen sie. wenn das Reich
des Rechts wiederhergestcllt ist, beschließen, die Lösung einer
Streitfrage von nun an nicht mehr der Schneide des Schwer¬
tes anzuvertraucn , sondern den Gründen der Gerechtigkeit
und Billigkeit , die mit der erforderlichen Ruhe und Umsicht
geprüft wurden . Das wird dann ihre schönste und ruhmvollste
Errungenschaft sein.

In der Zuversicht, daß die Friedensstimme die Welt bald
mit seinen so ersebnenswerten Früchten erfreuen werde, geben
wir unseren apostolischen Segen allen denen, welche die
mystische Heerde bilden , die uns anvertraut und auch denen,
die der römischen Kirche noch nicht angehören. Wir bitten den
Herrn , sie mit uns durch die Bande einer vollkommenen
Nächstenliebe zu vereinigen.

Gegeben in Rom im Vatikan , den 28. Juli 1915.
Benedikt XV. PavüW

* Memanid wird ohne tiefe Ergriffenheit  die Bitte
des Papstes lesen können. Besonders in Deutschland und Oester¬
reich werden die Worte eine sympathische Aufnahme finden. Der
Hl. Bater ist heute bde einzige neutrale Instand und er könnte sehr

gut alS Friedensvermittler tätig sein. Aber an der rauhen
Wirklichkeit  zerschellt, vorläufig wenigstens, die Friedens-
tzrndgebung. Es liegen bereits die Kommentare einiger römrscher
Blätter vor und aus ihnen ersieht man. daß Italien von emer
Friedensaktion nichts wissen will . Dort , wo die Freimaurer
triumphieren, denkt man vorläufig nicht daran , die Anregung
deS Papstes entgegenzunehmen. Und nicht besser ist eS in Fran -
reich, von England ganz zu schweigen. Die Deutschen haben große
Erfolge errungen. Sie stehen tief in Feindesland, aber trotz a le-
dem ist die Situatton noch nicht geklärt. England will den Krreg
möglichst lange hinausziehcn, um dann mit einem geschwächten
Deutschland in Unterhandlungen zu treten. Vorläufig aber hat
England noch im Bierverbande die Macht und darum kann vor-
läusig an einen Frieden nicht gedacht werden. Wenn einer ustserer
Gegner sich zu einem Separatfrieden verstanden hat, dann ist es
ja möglich, daß die Anregung des Hl. Vaters Erfolg hat. So¬
lange sich aber die Russen auf die Franzosen, die Franzosen auf
die Russen und beide wiederum auf England verlassen, solange
wird der Kampf weitergehen. Aber mag auch für die nächsten
Augenblicke die Friedenskundgebung zwecklos sein, vielleicht sind
wir doch der Stunde nahe, da man auf sie zurückgreifen wird.
Und selbst wenn die Friedenskundgebung vollkommen zwecklos
wäre, die Katholiken Deutschlands werden sie dankbar be-
grüßenalseinenweithinleuchtendenAktderLiebe
ihres Oberhauptes zu der leidenden Menschheit.

Zer DiHrich bei PrMsj
Aus dem Großen Hauptquartier tvird uns geschrieben:
Von der Pilica bis zum baltischen Ostseerande rücken die

unter dem Oberbefehl des Feldmarschalls von Hindenburg ste¬
henden Truppen wiederum kräftig v»r . Int Rahmen dieser großen
Offensive erhielt der General der Artillerie v. Gallwrtz  den
Auftrag, mit den Truppen, die unter seiner Leitung fett Monaten
die Wacht an der Südgrenze Wests- und Ostpreußens gehalten
hatten, und einigen Verstärkungen die feindliche Stellung zu
durchstoßen. Die Ausgabe mußte als außerordentltch schwer er¬
scheinen, hatten die Russen doch die Zeit der Ruhe ausgenutzt,
üm ein Retz van günstig' gelegenen und sehr stark befestigten Stel¬
lungen zwischen Heer vordersten Linie und den ParewßSsAmgen
auszubreiten. Wer jetzt diese teils erstürmten, teils einfach ver¬
lassenen Besestisnngchvvrke durchschreitet, .der staunt immer von
neuem über da» Maß der anfgewandten Arbeit und technischen
Sauberkeit. Meilenweit ziehen sich — in einer Tiefe von. nur
15—20 Kilometer — drei, vier, ja fünf Systeme von Schützen¬
gräben hintereinander hin, Schützengräben von einer Tiefe und
Stärk«, wie sie erst der hartnäckige Stellungskrieg geschaffen hat.
Hundert tausende dicker Baumstämme sind da hineingearbeitet, Mil¬
lionen von Sandsä«k»n liegen auf den Brustwehren und türmen
sich zu breiten Seitenwebren. Stellenweise sind bombensichere
Unterstünde und Pferdeställe ttef in die Erde eingebaut. Ueberall
stehen dichte Drahthindernisse vor der Front , oft versenkt und
in zwei bis drei Reihen hintereinander. Borfpringende Bastionen,
bequeme und sichere BvobachtungSständeleiten zum Fesmngs-
charaktor über. Das Gelände ist stark hügelig, hier und da bergig
mit weit überragenden Höhen und steilen Abhängen. Aon dem
zahlreichen Wäldern haben die Russen einen erheblichen Teil
niedergelegt, um freiere Übersicht und weiteres' Schußfeld zu
erhalten. Eine solche Front tn ganzer Breite frontal anzugreifen,
ist unmöglich. Eine Umfassung des Gegners war ausgeschlossen,
da sich die deutschen und die russischen Linien!ununterbrochen ftoäft
gegenüberlagen.

General v. Gallwitz entschloß! sich zum Durchbruch an zwei
Stellen , die so nahe aneinanderliegen, daß die hier gelingenden!
Bvvstöße ihre Wirkung sofort auf das Mittekstück und weiter auch
nach rechts und links ausüben mußten. Als Angriffspunkts wächite
er die vorspringenden Winkel der russischen vordersten Stellung
nordwestlich und nordöstlich von Przasjnhsz . Diese vielumstrittene
Stadt , deren Umgebung solche Mengen russischen und deutschen
Blutes getrunken hat, und die selbst dabei zum Trümmerhaufen
geworden ist, hatten die Russen durch einen Gürtel von starken
Feldwerken zu «irrer Festung ausgebaut . Sie sollte diesmal gar-
nicht angegriffen werden, sondern akS Siegespreis den zuri Rechten
und zur Anken stürmenden Truppen in den Schoß! fallen. Dieser
Plan ist in vollem Umfange geglückt. Wie die Schneiden einer ge¬
waltigen Kneifzange durchbrachen die tapferen deutschen Truppen
die feindliche Linie zu beiden Seiten von Przasinyszi und schlossen
sich unaufhaltsam jenseits der Stadt zusammen. Die russische Be¬
satzung mußte schleunigst die Festung kampflos verlassen, um!nicht
mitabgekrrifsen zu werden. Ein solcher Erfolg wäre aber uner¬
reichbar gewesen ohne sorgfältigste Vorbereitung des Angriffs.
General v. Gallwitz ,zog starke Jnfanteriekräfte gegenüber den
Durchbruchstjellen, Mnral der .rechten, zusammen und vereinigte
dort gewalttge Artilleriemassen, deren Munitionsversorgung aus
den schlechten Wegen bedeutende Schwierigkeiten bereitete. Alles«
das war dem Feinde geheim zu halten, und in der Tat haben die
Russen, obwohl unsere .Schützen sich! allmählich vorschoben und
unsere Batterien mit dem Einschießen begannen, an keimen ernst¬
haften Angriff geglaubt. .Ein Stück hinter PrzasznhSz fanden
unsere Truppen eine fertige Feldbahn, auf der gerade«am nächsten
Tage der Personenverkehrbeginnen sollte.

Erst der Morgen bes1 13. Juli weckte die' Russen unsanft aus
ihrem Sicherheitsgefühle. Die Sonne war kaum aufgegangen, als
aus Hunderten von ,Feuerschlünden die Geschosse leichten, schweren
und schwersten Kalibers auf die russischen Stellungen hernieder¬
sausten. Es war eine Kanonade, die schon auf die deutschen Truppen
einen tiefen Eindruck.machte, die russischen aber völlig um die
Besinnung brachte. Trotz de» unklaren regnerischen Wetters schoß
unsere Artillerie ausgezeichnet. .Den Schützen in so starken Feld¬
stellungen ist ja nur durch Volltreffer größerer Kaliber beizu¬
kommen. Hageldicht schlugen diese kurz vor und 'hinter den russi-
schen Linien ein, pst genug auch unmittelbar in die Deckungen.
Würde dadurch auch nur ein kleiner Teil der Feinde getötet,
so war die moralische Wirkung umso gewaltiger. Gefangene haben
erzählt, daß in .diesem Höllenfeuer jeder Zusammenhalt in der
Truppe aushörte. Hieraus, wie aus der überraschenden Wirkung
des ganzen Angriffs ist es zu erklären, daß unsere Infanterie bei
der Erstürmung der ersten russischen Stellung wenig Aufenthalt
und verhältnismäßig wenige Verluste hatte. Auf acht Uhr>morgens
war für einen großen Teil der Truppen der Angriff festgesetzt, für
einen anderen etwas später, und schon eine Viertelstunde danach,
stellenweise sogar vor der anberaumteu Zeit, war der Erfolg ge¬
sichert. Die deutsche.Infanterie ließ sich! in ihrem frischen Dor»
wärtsdrang umso weniger aufhalten, als sie die gewaltige Wirkung
des Artilleriefeners erkannte und Scharen vonwaffenlosen
Russen  herankommen sah, .die nur noch in der Gefangenschaft
Rettung vor den schrecklichen Granaten suchten. In dem stark be¬
festigten und von belierrschenden Höhen umgebenen Dorf Grudusk
sah es furchtbar .aus. Die letzten noch unzerstörten Häuser brannten,
die mächtige Kirche war eine Ruine, und ringsherum reihte sich
Granatloch an Granatloch. Den Thüringern , die hier schneidig ein¬
brachen. während ein Teil der feindlichen Schützen noch feuerte,
fielen fünf russisch«.Kanonen zur Beute, deren heraneilende Protzen
unser Schnellfeuer vertrieben hatte. Ebenso sah es crnk den anderen
Orten der beiden .Einbruchsstellenaus . Das gefürchtete Kasten¬
wäldchen nördlich von .Wengra war zu einem Haufen«zersplitterter
Maste zusammengeschossen, die starken Höhenstellungennordwest¬
lich von Przasznysz waren vollständig zerstört. Im Lauf des Vor¬
mittags brach die .Sonne durch und beschien die siegesfroh vvr-
wörtseilenden deutschen Truvven. Die zogen üb« die drohendem!
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Höhen hinweg, die vor ihnen lagen und ließen dem Feirche«-mm
irgendwo Zeit, sich in der starken zwecken Bertetdrsungsltnrqßest-
zusetzen. So sielen manche sorgfältig vorbereiteten hervorragmchen
Stellungen fast ohne Kampf in unsere Lande. Am, selben  Lage
noch kamen die unermüdlichen Kämpfer bis zur nächsten Anre,
ja stürmten sie zümteil schon tn der Nacht. Hier ist die Eroberung
der Schlüsselstellung von Gorne, die nach den früheren Ersay-rurigeu
als uneinnehmbar galt, besonders zu nennen. Mehr als man hvfseir
durste, hatten mit .einem Schlage die Treffsicherheit der armierte
und das Ungestüm der Infanterie erreicht: Brunen 24 Stunden
war Przasznhsz von .beiden Seiten flankiert und nicht mehr zu
halten. . . . m

An: 14. Juli .ging fast ununterbrochen ein feiner Regen
nieder. Der Durchzug durch das ausgebraunte, völlig menschen¬
leere Przasznhsz war .melancholisch genug, aber unsere Soldat^
klappten wohlgemut die ^Zange zu und vereinigten sich südlich,
davon zü einer Ranrme, vie nun die neue feindliche Stellung , dre
letzte geschlossene vor .der Narew-Linie, mitten entzwerbrach. Dre
Russen halten alle .Zwischenlinien aufgegeben und schleumgst dre
seit Monaten vorbereitete, außerordentlich starke Verterdtgungs-
stellung Whsogrod—Cichanow—Zielona^-Szczuki—Krasnosrelc be¬
setzt, die wieder aus mehreren Reihen hintereinander bestand. Unsere
Truppen mochten zunächst,im Zweifel sein, ob sie hier noch stär¬
keren Widerstand zu .erwarten hätten. '

Ter 15. Juli .gab eine ernste Antwort. AlS nach kräfttger
Artillerievorbereittlns die Schützenlinien pvvzugehen begannen,
empfing sie überall ein heftiges Gewehr- und Maschineugewehr-
feuer. Der Feind setzte offenbar alles daran , das letzte Bollwerk
bis zum Aeußershen zu verteidigen. So ging es an den meisten
Stellen nur langsam vorwärts und öfters mußte die für das
Wirkungsschießen der Artillerie angesetzte Zeit verlängert werden.
Trvtz des Hellen, sonnigen Wetters, das eine gute Beobachtung
zuließ, war der Erfolg nicht mehr so durchschlagend wie am ersten
Tage. Gerade in .der Mitte der Hauptdurchbruchsfr-ont aber lagen
Truppen, deren Draufgängerlust .ganz besonders ausgebildet ist.
Die eine Division hatte als Angriffsziel die Höhen südlich und
südöstlich von Zielona und war schon am Vormittage stellenweise
bis aus 300 Meter an den Feind herangevommen. Die Garde-
Regimenter aus dem rechten Flügel, die sehr bedeutende An¬
strengungen hinter sich hatten , sollten eigentlich! daS Vorgehen
der Nachbarn abwarten, — da meldeten sie um V*2 Uhr: Sie hielten
die feindliche Stellung .für sturmreif und würden in einer halben
Stunde «ngreifen. Als dies die Truppen des linken Flügels hörten,
wollten sie uatüiklich.nicht zurüikstehen, und so trat die Division
unkt 2 Uhr zum Sturm an . Es c»ar ein gewagtes Unternehmen,

jtefett Stotz ohne .die heranbeordrrten Verstärkungen zu unter¬
nehmen. Sein Gelingen ist dem hervorragenden Zusammenwirken
v»n Infanterie und schwerer Arttllerie M verdanken. Im vollen
Vertrauen auf die Treffsicherheit der „schwarzen" Brüder sprangen
die Schützen dnvch das hohe Kornfeld vor, sobald eine Lage Äro-
nateit vor ihnen eingeschlagen war. Durch! verabredete Zeichen
gaben sie ihre neue Linie zu erkennen. Tann legte die Arttllerie
ihre Gcschoßgarbe 100 Meter weiter vorwärts und unter ihrem
Schirm stürzten jene in di« frischen Granatlöcher. So ging es un¬
unterbrochen vorwärts . Weder das russische Schnellftuer noch das
doppelte Drahthindernis vermochte den Sturm aufzuhalten. Als
das deutsche Hurra rollte , liefen die Russen verblüfft durch solche
Elementargewalt, in hellen Haufen davon. Um 2f4 Uhv erhielt der
DiviswnSstab vom linken Flügel die Fernsprechmeldung: Die feind¬
liche Stellung ist genommen, und kaum war der Apparat frei, so
traf vom rechten Flügel dioselbe Nackwicht ein. Wenig später —
und ebenfalls aus eigenem Antriebe heraus — stürmte die Nach¬
bardivision, die aus .jungen, erst während des Krieges eingestellten
Mannschaften zusammenaesetzt ist, in glänzendem Anlauf die Ba¬
stion bei Klonowv. Die Wirkung diese»!ersten Durchbruchs durch die
russische Huuptttellung pflanze sich im Laufe des Nachmittags
und der Nacht über die ganze Front hinf fort. Neue Kräfte wurden
in die Bresche geworfen und halfen sie erweitern. Zwar leistete
der Feind an vielen Stellen noch hartnäckigen Widerstand, aber
den Ansturm von vorne und den Druck aus die Flanke konnte er
schließlich nirgend« auShalten. Mn nkcht uugeschickter Versuch,
die zuerst durchgebrochenen deutschen Truppen durch! Besetzung
einer Seitenstellung zu bannen, wurde von diesen durch einen
neuen, scharfen Anlauf .vereitelt. Noch weniger konnte der Todes¬
ritt einer russischen Kavallerie-Brigade, die südöstlich der bereits
gefallenen starken Opinogura-Stellung unsere Infanterie attak-
kierte, irgend einen Grfvlg versprechen: Kosaken und Husaren,wur¬
den im Nu niedergemacht. Auch einzelne rückwärtige Zwischen-
steklungen des Feindes fielen bald unter den Stößen unserer siegeS-
froh vorwärtseilenden Truppen, die erst vor der befestigten Narew-
Linie Halt machten, lleberraschend schnell und vollkommen war
erreicht worden, was man von dem Durchbruch nur irgend er¬
warten konnte. In einer Breite von etwa 120 Kilometer sind unsere
Truppen um 40—50 Kilometer weit ins Feindesland eingedrungen,
haben ein reiches und schönes Stück russischen Bodens besetzt und
Zehntausende von Gefangenen, sowie viel Kriegsmaterial erbeutet.
Bis Cichanow fahren bereits seit dem 18. Juli deutsche Züge durch!.
An dem schönen Erfolge haben naturgemäß auch die Truppen¬
teile, die zur Seite der mittleren Stoßkolonnen vorgingen, ihren
erheblichen Anteil. So war das konzentrische Borrücken beiderseits
der Eisenbahn Mlawa—Cichanow, das zum Aufrollen der feind¬
lichen Stellungen bis' nach Plonsk hinunter führte, eine vorzüg¬
liche Leistung. Aus dem linken Flügel wurde nicht minder tapfer
gekämpft und drauflos'gegangen. Die Aufmerksamkeit auch späteren
Zeiten wird aber hoch in erster Linie sich auf das Mittel - und Haupt¬
stück dieser groß- und eigenartig von General v. Gallwitz angelegten
Offensive richten: Auf die Zange von Przasznhsz uM den Ramm«-
stoß von Zielona.

Räumung der Weichsellime
Petersburg,  30 . Juli . (Zens. Frkft.) Die Petersburger

Telegraphenagentur melde: : Der „Rußkij Jnvattd " gib: einen
Ueberblick über das vergangene Kriegsjahr  und
bespricht die kommenden Ereignisse . 'Er meint, >'daß
vor dem Kriege Rußland darauf gefaßt war, daß Oesterreich und
Deutschland dank ihrer schnellen Mobilisation und all ihrer tech¬
nischen Hilfsmittel sich vor allem auf Rußland ßürzen würden,
um den feindlichen Plan zu vereiteln. Im Jahre 1910 wurde be¬
schlossen, daß das in das deutsche Gebiet vorspringende russische
Gebiet mit seinen befestigten Plätzen im Westen von Brest—
Lckoivsk nrcht besetzt und daher auch nicht in Kriegszustand ver¬
setzt werden solle. Man wählte für die russische Konzentration
die Gegend weiter östlich, d. h. im Norden den mittleren Njemen,
dann die Festungen Kowno und Grvdno, weiterhin das in dieser
Absiüit befesttgte Bjelostok und schließlich den Laus des Bug
und die Südwestgrenze. Diese Linie wurde als eine große föer*
teidigungslinie gegen die deutsche Armee angesehen, falls diese,
mächtig organisiert und mit reichen technischen Mitteln versehen,
sich aus Rußland stürzen sollte. Dies ist annähernd die gegen-
tvärtiae Lage, und es ist begreiflicherweise gefährlich, sich unter
Beimessung einer übertriebenen Bedeutung an die Weichsel und
den Narew mit ihren Städten und Festungen anzuklammern. E»
ist vorteilhafter, die kostbare Tiefe des russischen Kriegsschau¬
platzes auszunützen, um 'die deutschen Streitkräfte von ihrer BasiS
abzuziehen und sie zu zwingen, sich in jeder Beziehung zu er¬
schöpfen. Um dieses Ziel zu erreichen, inuß man im voraus diesen
Kriegsschauplatz opfern. Tie Märsche, Kämpfe und Entbehrungen
müssen den Feind entkräften. Seck drei Monaten führt die russische
Armee diesen Plan ans . Ts ist bereits offenbar, daß die mora¬
lische Kraft der deutschen Armee schwächer wird, und die Ge-
fangenen bestättgen diese Mbschwächung, die auch physischer Natur
ist. Der Krieg wird entschieden werden durch den Kampf der
Armeen, unabhängig von dem Orte, wo dieser Kampf geliefert
wird. Unser Rückzug aber verspricht uns den Sieg,
denn unsere Kräfte beginnen erst sich zu entwickeln. Die Zukunft
verspricht uns Ueberfluß an KriegSmunitton, dank der mobili¬
sierten Landesindustrie und der Bestellungen im Auslande, wäh¬
rend der Feind gegenwärtig in dieser Beziehung in günsttger
Lage ist. Wir müssen auch den Munitionssendungen näherkontmen,
die an unsere Armee abgehen, und nach und nach unsere Front
zurücknehmen, um den Feind narhzuriehen. wenn auch um de»
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PreiSderRäumungvonWarschauundderWeichsel-
liniemttJwangorodnndR » wv - GeP >rgi « wsk . Dieser
Rückzug wird Rußland eine diesmal endgültige und unwidersteh¬
liche Offensive sichern. Beim Eintritt in das zweite .Kriegsjahr
hat Rußland einen genauen Plan für den Ausgang des Feldzuges
unter Wahrung des festen Entschlusses, den Kampf zu einem guten
Ende zu führen.

DeutscheV-Bo»te i« Weiße« Meer
Basel,  80 . Jaulst Wie die „Daily Mail " meldet , wur¬

den zwei deutsche Unterseeboote im Weißen
Meer  festgestellt . Die Versicherungsprämien für
Archangelsk  seien fast unerschwinglich geworden.

Feindliche Flieger über Freiburg i. Br.
»erlin,  30 . Juli . (W. T . B . Amtlich.) Heute früh 6 Uhr

erschienen drei feindliche Flieger  von Güdwesten kommend.
Über Freibu 'rg.  Sie warfen sieben Bomben , durch die
eine Zivilperson getötet  und sechs,  zum Teil schwer,
verwundet  wurden . Der militärische und sonstige Sachschaden
ist nicht erheblich.

Die englischen Verluste
Aus Rotterdam meldet der „Berl . Lok.-Anz " : Die schon

gemeldeten Gesamtverluste der englischen Streitkräfte vertei¬
len sich wie folgt:

Marine bis zum 24. Juli.
Streitkräfte in Frankreich bis 18. Juli . .
Streitkräfte an oen Dardanellen einschließ¬

lich Marine . .
Streitkräfte in Deutsch-Südwestafrika . .

Ossi-
ziere
615

12 284

2 244
415

Mann¬
schaften
8 491

255 649

47 094
5 333

zusammen 15 428 316 567
I « russischen Generalstab

Ueber eine recht eigentümliche Maßregel bei der Paßkontrolle
an der russisch-finnischen Grenze in Beloostrow berichtet ein soeben
aus Pertersburg Mrückgekehrter, durchaus glaubwürdiger Rei¬
sender . Die Gendarmen fragen nach den kürzlich aus Deutschland
heimgesandten Russen und lassen sich von ihnen das Versprechen,
sich vom sinnländischen Bahnhof in Petersburg direkt zum Gene-
ralstab zu. begeben, schriftlich  äuVshellen. Wer sich das zu tun
weigert , wird von einem Gendarmen zum Generalstab befördert.
.Dort nun stellt ein Generalstabsoberst in deutscher Sprache ein
Verhör an , und zwar läßt er sich eingehend über die Verhältnisse
in Deutschland unterrichten . Verbürgte Fragen , die bei dieser
Gelegenheit gestellt werden , sind:

,Ln welchem Verhältnis steht die Volksstimmung jn
Deutschland zu dem, was ' die Zeitungen schreiben?"

; „Gibt es noch Brot in Deutschland ?"
,Jsst er wahr , daß in Berlin noch Theater ge-

spielt wird ?"
„Kann man in einem Berliner Restaurant noch

Fleisch erhalten ?" ,
Ein wenig scheint also in Rußlano die Erkenntnis zu däm¬

mern , daß es nützlich sei, über ein Land , das man im August ver¬
gangenen Jahves mit der großen Dampfwalze russischer Heeres-
Herrlichkeit niederzu stampfen drohte , und daS sich' noch etwas
unzugänglich für russische ErvbernngStzelüste erwies , einige Nach¬
forschungen anzustellen . Umso später scheint diese Erkenntnis zu
kommen, da sich doch fetzt ein breiter Gürtel nicht mehr russischen
Rußlands zwischen dies ferner riickende Deutschland und den Sitz
des russischen Generalstabes legt . Liest! man aber die Fragen , die
der Herr im ruffischen Generafftab zu stellen pffegt , io staunt
maninicht nur über da» ungewöhnliche Maß an Unkennt¬
nis der WirklichkeitSVerhältniss « , man möchte da-
rüber hinan » anneMen , die Eingebung zu solcher Fragestellung
müsse direkt ans Joffreschen Berichten und Matinmeldnngen ge¬
flossen fein . „Gibt es noch Brot in Deutschland ?" Das ist, als
wollten wir fragen : gibt es noch Gendarmen 'in Rußland ? Aber
es gibt jnoch Gendarmen in Rußland , und sie halten an der russisch-
finnischen Grenze Wacht und befördern die Aufklärung über
Deutschland auf nächstem Wege in den russischen Generalstab . SS
ist, als hörte tffan bei solcher Mitteilung da» harte und dröhnende
Arbeiten der vuffischen Maatsstraschtne , man glaubt die wider¬
sprechenden Antworten der geängsttgten und mißtrauischen Ans-
gesragten zu vernehmen , man sieht den GeneralstabSgewvltigen
in dramaAfcher Pose vor sich. Man fragt nicht, man weiß, daß
in Petersburg noch immer Theater gespiett wird — zum mindesten
dost dem russischen Generalstah . i , : ' ' 1 ' *,

0t » geluugcner Nebrrfgst
Wiener Blätter berichten von einem gelungenen Panzer«

zug st verfall chuf daS italienisch«  Mrlitärl 'ager von M a s so.
Dem Panzerzug gelang es, ungesehen an die italienischen Zelte
heranzukommen . ES wurde aus allen vier Wägen ein vernich¬
tendes Maschinengehrßeuer eröffnet ; zugleich .wurden di« Zelte
mit Brandbomben belegt . In dem brenneden Lager entstand eine
wahnsinnige Panik . Die Flüchtenden wären reihenweise nieder-
gemäht . Der Panzerzug kehrte unbeschädigt nach Görz zurück.

Uebern Steg
Erzählung auS den steirischen Bergen..

Bon Broock.
Schluß . Nachdruck verboten.

Hämmer toben, Maschinen rasseln , der Bach wirst seine
Mellen an und über den Steg , der Wind johlt und klagt , Flammen,
Funken garben steigen aus den Essen. Und schwarz stehn die Berge
da , dräuend und stumm.

Eine Stunde verging.
Keuchend wirst sich Hansi am Ufer des Wildbachs neben

dem Hausen Eisenstangen hin.
Rechts , kaum hundert Schritte von ihm entfernt , liegt sein

Hammer . Er kann deutlich erkennen, wie der Nazi vor der Feuerung
hockt. — Vor ihm brandet das Wasser und, zu seiner Linken erhebt
sich ein hohes, schmales Gebäude , die erste Kanzlei des Eisen¬
werkes. — Rasender Zorn lodert in Hansi.

Er fand sie nicht, die Elenden : das treulose Weib, den
Schurken, der die Dirn bewog, über den totdrohenden Steg , zu
ihm hinzukommen. Klar erfaßt er es nun : in den Nächten, wettn
er Schicht hatte und das Wasser niedrig war . da schlich der Bursche
über 'n Steg zu Mirza , — Auf den Brücken würde er gesehen
sein, da sie auch nachts viel begangen werden . Heut ' jedoch, wo
der Steg gefährlich ist, bewog er Mirza , ins Tal , über 'n Bach,
zu ihm zu kommen.

Und — sie wird ihm folgen nach Wien - noch schlechter
werden — untergeben!

Hansis Zähne knirschen.
Nein , er fand die Elenden nicht, und wie fucfrte er sie ! Im

Wald , in der Schlucht, in den Schuppen , bergauf , bergab.
Und immer wieder rannte er hier an das Ufer. Denn : sie

mutz ja über den Steg heim, und Nazi sagte : ' „nach rechts
schlich sie".

Er kommt dem Steg , der kaum zwanzig Schritte von ihm
entfernt ist, nicht näher , damit Mirza , wenn sie heim will , ihn
nicht erspäht und zurückslieht.

Eben schweigen die Hämmer zu kurzer Pause.
Außer Windessäuseln und Wellenrauschen kein Laut ringsum.
Da ! — 'horch! horch! - Hoch oben in der Luft —

träumt «r 's ? ist's Täuschung ? — hört er Mirzas leises, leises,
weiches Lachen — nun Worte — verwehtes Lachen wieder-
Irr sprrngt empor , starrt hum dunkeln Himmel , zu den vorwärts-
«lcnden Wolken, aus denen die Laute zu kommen scheinen. -

K«s tut iu>tiii»ei schMicheil Kriege?
v. • "

. V »m Wucherr
Aus dem Rheingau,  28 . Juli.

Wir haben in den bisherigen Artikeln die Verirrungen der Völker
von den Wogen Gottes als Ursache des schrecklichen Weltgerichtes ge¬
kennzeichnet. Diese Verirrungen vollzogen sich unter dem unheilvollen!
Einfluß der Loge und des von ihr großgezogenen Liberalismus. Im
Vordergrund stand die Habsucht, das ungeordnete Haschen.nach Geld,
nach Besitz, nach den Geiiüssen des Lebens. Das menschliche Herz ist
zum Lieden und Streben geschaffen. Der einzige, würdige und be¬
seligende Gegenstand seiner Liebe und feines Strebens ist Gott. Hat eS
aber Gvtt aus den Augen verloren, so schafft es sich naturnotw endig einen
Götzen: den Mammon (daS goldene Kalb) und die GenußsucU. Insofern
kann der Unglaube die Ursache der Geldgier und Genußsucht sein.

Umgekehrt ist es wohl in den meisten Fällen bei christlichen Völkern;
bei ihnen wird ein ungeordnetes Haschen nach Geld, Gewinn, Genuß,
die Ursache des Unglaubens, oder ver Gvtwergessenheit. Das unmäßige
Streben nach Geld, Gewinn, führte zur Vernachlässigung des Gebetes, des
Gottesdienstes, der Svnntagsheiligung, der hl. Sakramente. Tie Gesessen
der Habsucht sind Geiz, Neid, Betrug, Ungerechtigkeit, Wucher — der
Tod der Nächstenliebe.

Diese Entwickelung geht aber nicht vor sich ohne den Widerspruch
des Gewissens. Leider verfallen viele Betörte auf den falschen Ausweg,
das Gewissen zu fälschen, es zu bekämpfen und mundtot zu machen. Tie
Loge lieferte zu diesem UMerfangen die Waffen: Leugnung der ewige»
Wahrheiten, der Vergeltung im Jenseits, überhaupt eines Lebens im
Jenseits — kurz die Leugnung eines persönlichen Gottes. Das Gewissen
ist die Stimme Gottes. Gibt es keinen Gott, dann hat der Mensch keine
Verantwortung über sein Tun und Lassen zu gewärtigen, dann hat er
keine Pflichten gegen den Nebenmenschen, dann kann er als „Ueber-
mensch" den Nächsten hintergehen, betrügen, berauben, auswuchern, er¬
barmungslos in den Staub treten. Das Gewissen hat dann keine
Berechtigung, es ist eine Täuschung. So ist dann für die Habsucht, den
Betrug und Wucher freie Bahn geschaffen. Wir zeigten das an dem Ge-
bahren der von der Loge beherrschten Länder gegen die Zentralmächte.
Ihr Krieg ist ein Geldkrieg, ein Kamps um die Milliarden der Ver¬
gangenheit und der Zukunft. Ta haben wir den Mammonsdienst in seiner
vollen Entwickelung.

Daß aber Habsucht und Genußsucht, wenn auch nicht in gleichem
Grade, wette Kreise des noch christlichen Volkes unter dem Einfluß des
Zeitgeistes und der von diesem geleiteten Presse ergriffen hat, ist eine
traurige, allgemein bekannte Tatsache.

Wir wollen nur eine Acußerung dieser traurigen Verirrung in
unseren Tagen ins Auge fassen. Wie erhebend war die großartige Begeiste¬
rung unseres Volkes beim Ausbruch des Krieges, wie groß seine
Opserwilligkeit für das Vaterland und sein Heer. Man denke an die Un¬
summen von Liebesgaben für die kämpfenden Truppen und die verwun¬
deten Soldaten ! Auch für die Familien, deren Ernährer im Felde
standen, wurde reichlich geopfert. Aber ein schriller Mißton stört ganz
empfindlich in nnseren Tagen das schöne Werk der christlichen Barm¬
herzigkeit: es ist der Wucher,  der mit den Nahrungsmitteln getrieben
wird; von Patriotismus , von Nächstenliebe kann da keine Rede mehr
sein; es handelt sich tatsächlich darum , Gewinn zu ziehen
aus derNvtdes Nächsten (der Bevölkerung) durch eine durch¬
aus unberechtigte Preissteigerung der notwendigen
Lebensmittel — unddas ist eben Wucher.  Daß der Krieg eine
Anziehung der Preise mit sich bringt, weiß jedermann; von diese  r
Steigerung reden wir nicht, sondern von der künstlichen, unberechtigten,

Eine kurze Darlegung der bezüglichen Vorschriften des christlichen
Sittengesetzes, insbesondere des Gebotes der Nächstenliebe dürfte entschieden
am P la tze sein.

Oberster Satz:  Jeder Mensch hat ein Recht, zu leben, ein Recht
«ns d-ie Früchte der Erde, soweit sie zu seinem Lebensunterhalt notwendig
sirü>. Für die Menschen läßt der liebe Gott die Erde fruchtbar sein.

Zweiter Satz:  Folge des Sündenfalls war der Fluch Gottes
über die Erde und sein Urteil : Im Schweiße deines Antlitzes sollst du
dein Brot essen. Unter diesen Verhältnissen wurde das Privateigentum
notwendig; jeder Mensch soll« die Frucht seiner Arbeit genießen; niemand
darf ihn in diesem Genüsse stören; das Eigentum wird geschützt durch
das siebeitte Gebot.

Dritter Satz;  Da § siebente Gebot hebt den ersten Sah
(oben) nicht auf. Das Gebot schützt das Eigentum gegen ungerechte Be¬
schädigung. Der Begriff vom Eigentumsrecht, wie ihn die heidnischen
Römer hatten, ist vom Christentum verworfen. Ter Eigentümer hat (nach
christlich: Lehre) gegen seinen Nebenmenschen.' 1. Pflichten der Ge¬
rechtigkeit:  gerechter Lohn für den Taglöhner und Handwerker,
Dienstboten usw. 2. Pflichten der Liebe:  Unterstützung der Armen
rmd Notleideichen(nach Kräften). Jede Verletzung dieser Pflichten ist
sündhaft, und von der hl. Schrift an vielen Orten verurtettt; die
Verletzung dieser Pflichten Notleidenden  gegenüber ist besonders
schwer uns wird (bei Pflichten der Gerechtigkeit) zur himmelschreienden
Sünde.

Wer die Notlage des Nächsten(in dieser Notlage befinden sich heute

Ja , Töne , wie Raunen , Flüstern — Kichern — Klagen gehen
durch die Lüfte.

Er irrte sich wohl . Nicht Mirzas Stimme —i der Wirst) war 's.
Alles ist wieder tiefstill dann . -
Und mm setzt der Großhammer von neuem mächtig ein. Die

Zeit verrinnt.
Weiter geht die Nacht auf weichen Sohlen.
Hansi verläßt diese Stelle nicht. Auch die Töne vorhin halten

ihn nun — zu der Gewißheit , daß Mirzas Heimweg hier vorüber
führen muß — wie gebannt hier.

Es ist jetzt etwas heller . Bald wird der Mond ausgehen.
Tort unten lichtet sich schon der Himmel.
Ta ! da ! — — — Horch! — —
Wieder beim Schweigen der Hämmer — hochoben in der

Lust '— Töne ! — — Eine leise Männerstimmel
Ter Wind trägt es herüber : „Ade! Ade! Mirzerl ! Schatzerl!

Uebermorgen . . . Wien . . . bin da, wenn dein Zug einläust . ."
Und nun , unweit von Hansi , in fast gleicher Höhe mit ihm

Mirzas Stimme:
„Ade Liabster . . . Ja , bis dal . . . Doch' . . . i waß net . . .

i fürcht mi plötzli . . . I ; • ! ' i 1
Ah! narret ! . . . Bis bald . . . Du, du Liaber mein , bis

bald !" '-
Hansi steht da, unfähig eines Lautes , einer Bewegung.
Die Gewißheit durchslammt ihn:  die zwei waren zusammen,

droben in der Kanzlei . Sicher vor jedem Auge, jedem Ohr . Und
der Mann ist noch dort . Sein Herzschs'M "' "' "'Nt.

Nacht, Wellen und Wind scheinen zu flüstern:
Bist falsch oder treuws
Dirn ! Zerbrech'n tät i di!

Er stiert auf die Stelle , wo der Steg sich ans Ufer legt,
auf das niedere Gebüsch dort — den Rastnstreifen dahinter . —
— In ihm ruft 's : gleich muß sie kommen! —

Jetzt ! Ta ! da ! —
Auf deni Steg — über den glucksenden Wellen — schon

mehrere Schritte vom Ufer entfernt , erhebt sich eine weibliche
Gestalt : Mirza . ■

Wie mit einem Schlag wird 'S Hansi klar : Das Ufer und
eine Strecke den Steg entlang ist sie - gekrochen, um, wenn
sich Arbeiter außer den Schmieden aufhielten , nickst von ihnen
entdeckt zu werden!

Er rennt bis zum Steg . Die Gedanken jagen in ihm : ist sie
erst drüben und im Hauserl — (o sie ist schneller wie als ich) —
beschützt von den habgierigen Eltern . . . gehört sie dem Schurken
ganz . . wird sie eine schlechte, elende Dirn >werden — im Sumpf
versinken - - tiefer — immer tiefet — —

sehr viele bezüglich der Lebensmittel) benützt, zu seiner Bereicherung(ru
hohe Zinsen, ungerechtfertigtePreissteigerung over Herabsetzung des
Tagelohns, Ziwückhalttmg notwendiger Nahrungsmittel oder Aufkauf
derselben behufs Preistreibung usw.) ist ein Wucherer, sündigt gegen da»
schwere Gebot der Nächstenliebe und gegen das Naturgesetz, nach dem reder
Mensch ein Recht hat zu leben, aff» ein Recht aus die Früchte der Erde.

Es ist traurig, daß von Kaufleuten, Händlern und Produzenten
dieses Gebot gerade jetzt in der allgemeinen Notlage so häufig über¬
treten wird. Tie Sttafe wird nicht ausbleiben. Wucher treibt de»
Segen Gottes aus dem Hause. Möge sich di« Bevölkerung ihrer Pflichten
gegen Gott und den Nebenmenschen wieder erinnern, dann werden auch
unsere Gebete in der Kriegsnot erhört werden. Wir schließen mit einigen
Aussprüchen der hl. Schrift:

Drittes Buch Moses 25,25 : Fürchte Deinen Gott, aus daß Dein
Bruder leben kann bei  Dir . Dein Geld sollst Du ihm nicht auf
Wucher gckien, noch Uebersatz (d . h. zu hohe Preise) der Früchte
verlangen.

Sprüche 11,26 : Wer Korn verbirgt,  wird verflucht unter
dem Volke, aber Segen kommt aus das Haupt der Verkäufer.

Ainos 8,4 : Höret das, ihr (Wucherer), die ihr die Armen zertretel
und aufsauget die Dürftigen des Landes . . . . Es ) schwöret der Herr:
Vergessen werde ich ewig nicht eure Werke. , Spectator.

Kleine politische Nachrichten
56 Jahre „Gelsenkircheuer Zeitung"

^ Eines der angesehensten Organe der Zentrumspartei im
rheinisch-westfälischen Jndustrierevicr , .die „Gelsenkirchener Zei¬
tung " konnte am 29. Juli ihr goldnes Jubiläum  feiern.
Gelsenkirchen ist eine der eigenartigsten Großstädte beS Deutschen
Reiches. Vor 50 Jahren lMte es kaum 5000 Einwohner und war
ein unbekanntes Dorf , während heute seine Einwohnerzahl wrcht
mehr , weit von -200 000 entfernt ist. Diese Entwicklung der Stadt
hat natürlich auch die glänzende Entwicklung der „Gelsenkirchener
Zeitung " erheblich beeinflußt . Im ersten Jahre ihres Erschmuens
zählte sie 300 Abonnenten , während heute die Zahl der festen
Bezieher 35 000 überschritten hat . Zu diesem Aufstieg hat aber
auch der innere Gehalt der Zeitung von ihrer ersten Nummer bw
auf den heutigen Tag erheblich beigetragen . Wenn wir heute rm
rheinisch-westfälischen Jndustriercvier und besonders in Gelsen¬
kirchen und Umgegend ein so frisch pulsierendes katholisches Leben
und eine so mustcrgiltige organisierte Zentrumspartei haben, dann
verdanken wir das in der Hauptsache der „Gelsenkirchener Zei¬
tung ", die seit den Tagen des Kulturkampfes dem katholischen
Volksteile erhebliche Dienste geleistet hat . Aus diesem Grunde
werden die Katholiken und Angehörigen der Zentrumspartec im
ganzen deutschen Reich an dem Jubiläum freudigen Anteil nehmen,
während die nähere Umgebung dankbar der Verdienste oer. Zeitung
aus lokalem und kommunalpolitischem Gebiete gedenken muß . An¬
läßlich des Jubiläums hat der Verlag eine Festschrift herausge¬
geben, die reiches Material nicht nur über die Entwicklung der
Zeitung , sondern auch über die Entwicklung Gelsenkirchens und
seiner Umgebung bietet.

Das Pallium für Erzbischof Dr . Dalbor
Köln, 29. Juli . Nach Meldung der „Kölnischen Volkszer-

tung " hat am 23. Juli Kardinal della Bvlpe in Rom dem Pater
Mosser das Pallium für den ernannten Erzbischof von
Gnesen und Posen , Dr . Dalbor,  äusgehändigt . Mosser
wird also dem neuernannten Erzbischof das Pallium überbringen
und -alsbald nach seiner Konsekration 'übergeben . Dalbor ist dem¬
nach von den sonst üblichen kanonischen Vorschriften entbunden,
wonach 'jeder Erzbischof verpflichtet ist, innerhalb dreier Monate
nach seiner Konsekration in Rom persönlich oder durch einen
Stellvertreter um das Pallium nachzusuchen. Allgemein aus¬
gefallen ist, daß die Veröffentlichung der Ernennung des Erz¬
bischofs immer noch nicht geschehen ist . Die Verzögerung hänge
nicht nur mit der allgemeinen Erschwerung des Geschäftsganges
zusammen , sondern auch damit , daß eine wichtige Depesche des
Heiligen Stuhles in dieser Sache, welche an den päpstlichen Nun¬
tius in München gerichtet war , nicht angekommen ist. Wahrschein¬
lich ist sie von der italienischen Zensur zurückgehalten worden.
Auch das ist. bemerkt die „Köln. Bolksztg ." , ein Beitrag zur
Frage , ob die Freiheit und nUabhängigkeit des päpstlichen Stuhles
im gegenwärtigen Italien ausreichend gesichert ist

*
Euskirchen.  Die Leitung der Roten Kreuz -Organisation

hat unfern verdienten Reichstagsabg . Herrn Geh. Regierungsrat
Prof . Dr. Faßbender,  mit der (Oraanisation der Jugend¬
pflege  in B e l gi e n betraut . Herr Abg. Faßbender wird zu
diesem Zwecke vorläufig seinen Wohnsitz in Brüssel nehmen.

Königsberg,  30 . Juli . Die Kaiserin ist, von Allenstein
kommend, gestern Abend hier eingetroffen Und hat im Kgl. Schloß
Wohnung genommen . Als die Kaiserin 'kurz nach ihrer Ankunft nnt
der Kronprinzessin auf den Balkon des Schlosses heraustrat,
wurden ihr von der Menge unter Wsingen patriotischer Lieder be¬
geisterte Huldigungen dargebracht.

Bern. (Tie feldgraue Uniform in der Schweiz.) Der schweize¬
rische Bundesrat bewilligte 15 bis 18 Millionen für die feldgrau,
Uniformierung der schweizerischenArmee.

London,  29 . Juli . Der Direktor der Gesellschaft für drahr-
lvse Telegraphie Marconi , Goodfrey Jsaacs , hielt bei der jähr-

Wie Funken tanzt es vor seinem Auge. Sein Denken wird
wirr — .umnachtet . -

„Halt !" kreischt er laut , gell, „Halt !" reißt eine eiserne
Stange von dem Haufen neben ihm — hebt sie hoch — zielt
nach der kaum noch sichtbaren Gestalt Mirzas , die jetzt mitten
auf deni Steg ist, und — schleudert das! Eisen nach ihr . -

Ein Schrei ! — —
Ein Aufklatschen! -
Der Steg ist leer!

Und weiter stromab heben sich in der Finsternis aus den
schäuinenden, reißenden Wellen — ein runder Arm — ein weißes
Frauengesicht . -

Dann ist es versunken.
. ' *

Wieder schmettern die Hämmer nieder , wirbeln Funken.
Rauch, Flammen aus den Essen, taumeln Nachtfalter an die er¬
hellten Fenster — und schau'n die Berge schwarz und stumm in.
das rotdurchleuchtete Tal zu ihren Füßen.

Und Hansi steht vor seinem Feuer und starrt in die Glut.
Qual und Unruhe sind nicht mehr in seinen Zügen . Starre,

stumme Ruhe liegt darauf.
Aber sie sind verzerrt und wie um Jahre gealtert.
Zuweilen wendet er mit müder Bewegung , loie lauschend,

den Kops nach dem offenen Tor neben ihm, hinter dem die Nacht
gähnt.

Ihm ist's ja , als töne es draußen .im Johlen und Flüstern
des Windes — im Rauschen der Wellen — aus der Finsternis'

„Kein Ohr hat 's net höret , —,
Kein Aug' hat 's net g'sehn
Nur d' Sternerl , der Windhauch
Und - Gott hat 's L'sehn,

Und — Gott hat 's gesehn!

Und der Weltkrieg entbrannte . Kaiser Wilhelm und Kaiser
Franz Joseph riefen ihre Krieger unter die Fahnen.

Sie folgten mit Begeisterung und heißer Vaterlandsliebe.
Als einer der ersten zog Hansi mit einer Anzahl kraftvoller

Steirer — unfern Brüdern , ins Feld . Er focht todesmutig ; war
der Tapfersten einer , fürchtete den Tod nicht.

Er dachte stets an seine Schuld, wollte sie abbüßen . Und ver¬
traute auf seinen Herrgott.

Im Kampfe gegen die Russen fand er den Heldentod . Und
fein heißes , wildes Herz hatte die ewige Ruhe!
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lichen Versammlung der Gesellschaft einen längeren Vortrag über
die Tätigkeit der Stationen für drahtlose Telegraphie. Er erklärte,
daß Deutschland ofö' ershe von allen Mächten die Wichtigkeit der
drahtlosen Telegraphie erkannt hübe. Gr lode die unvergleich¬
liche Tüchtigkeit der deutschen Telefunkenstattonen, welche die
Deutschen in allen Kolonien errichtet haben. Gr erklärte u. a . :
England erklärte Deutschland am 4. August den Krieg. Am Naich,-
mittag derselben Tage- ungefähr gegen 5 Uhr sandte Deutsch¬
land an alle seine drahtlosen Stationen eine Depesche folgenden
Inhalts : „England hat uns den Krieg erklärt. Versucht so schnell
«IS möglich, in einen neutralen Hafen zu kommen!" Dieser Funk¬
spruch wurde sofort von allen Stationen in den Kolonien «uSge-
sadt in der Absicht, die Handelsflotte Deutschlands zu warnen.
Der ganze Vorgang nahm nur wenige Minuten in Anspruch., es
gelang aber Deutschland dadurch, den allergrößten Teil "seiner
Handelsschiffe vor der Vernichtung zu retten. Selbst wenn Deutsch¬
land aber nur ein einziges ' großes Schiff wie z. B . die „Vater¬
land" gerettet hätte, so hätte esUreitZ vollkommen dadurch die
Kosten aller dieser Tekesunkenstationengedeckt.

Verlustliste
' Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Landsturrmnann Josef Hunten (Niederlähustein ).
Gefreiter Julius Becker (Sindlingen ).,
tzsesreiter Karl Hochgesand (HöcM

Auszeichnungen
■’ Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet-

lEinj.-Freiw . Gefreiter Eduard Zott  t , (Wiesbaden)
Korvettenkapitän Adolf «Pfeiffer (Wiesbaden ) 1er Klasse).
Dsfiziers 'stellvertr. Willy .Neumann (Schierstein ) 1er Klasse,
llntevossr. AloyL Die hl (Oellingen).-r-

Mit der Roten Kreuz -Medaille Zer Klasse tpurden aus¬
gezeichnet:
«Schwester Donnana Eckmanns' (Dernbach ).
Schwester Lorenzina E r kes (Dernbach).
Schwester Attalina Esch Weiler (Dernbach ).
Schwester Gratia Huhn (Dernbach ).
Schwester Tertnllina Schmidt (Dernbach ).
'Schwester Amata Willemsen (Dernbach ).
Schwester Emerita Cronenberg (Ransel ) Rhtzingau.
Schwester Prndentia Breitbach (Dillingen ) Obertaunus,
iSchwester Sigrid -A r e n d (Wiesbaden).
Schwester Luise Hasemann (Wiesbaden ).
'Schwester Mtmmh Schmidt (Wiesbaden ).
1 Schwester Anita Börberg (Wiesbaden ).
!Schwester Adele Bick (Wiesbaden).
ISchwester Eden Mach litt (Wiesbaden ).
Schwester Auguste Schulz (Mesbaden ).
Maurer Peter Bauer (Flörsheim ).

Kirchliches
Limburg  a . d. L., 30. Juli . Dienstnachrichtenans- dem

Amtsblatt des Bistums Limburg: Mit Termin 1. August wurde
die Pfarrei Cronberg dem Herrn Pfarrer Franz Schalter  zu
Wicker, hi« Pfarrei Wicker dem Herrn Pfarrer Julius Hannappel
fcu Diez, die Pfarrei Diez dem Herrn Pfarrverwalter Bernhard
Euftnger  zu Mengerskirchen und die Pfarrei Mengerskirchen
dem Herrn Pfarrverwalter Jakob Men ges zu Cronberg über-
tragen.

Soziales
Berlin . (Reichsorganisation des Handwerks.) Der Ms-

rchnß des deutschen Handwerks- und Gewerbekarmnertagsbereitet
gegenwärtig eine wirtschaftlicheOrganisation des deutschen Hand-
Werks für Lieferungszwecke vor. Die einzelnen Handwerke eines
Kammerbezirks sollen zu Lieferungsgenossenschastenund diese zu
Landeslieferungsverbänden zusammengeschlossen werden; die Lan-
deslieferungsverbände jeden Handwerks sollen alsdann in einer
ReichSzentralftelle zusammengefaßt werden. Die ganze Organi¬
sation soll eine umfangreichere Beteiligung des Handwerks bei
größeren Arbeiten und Lieferungen ermöglichen, insbesondere auch
bei Militärlieferungen.

Aus aller Welt
Gunters blum b.  Mainz , 29. Juli . Ein guter Tropfen ist hier

Valoren gegangen. Beim Transport eines Stückes 1911er Wein scheuten
die Werde und gingen durch. Das Stück Bstm rollst bei der tollen
Fahrt vom Wagen und lief aus.

Mau - AlgeSheim.  Der Umsatz der dem hiesigen Obst-
und Gartenbauverein , angeschlössenen Spargelverwertungs -Ge-
sellschast stellte sich in diesem Jahre ans 127000 Mk. Die Gesell¬
schaft brachte 'über 1600 Zentner Spargel vorzugsweise nach dem
Niederrhein zum Versand. »

Aus Westfalen. (Sammelt dos 'Korn auf dem Felde!) Die
itt Oelde erscheinende„Glocke""bringt folgende beachtenswerte An-

Wiesbaden

Vom i . August ab ist unser
Geschäftslokal an Sonntagen

nur von */«9 bis 10 u. 11 '/, bis 12 '/,
geöffnet ; an Werktagen von

morgens '/ , 8 bis abends
V- 8 Uhr.

regung : Das Getreidesämmeln, wie es in früheren Jahren Brauch
war, sollte jetzt allgemein zu Ehren kommen und gemeindeweise
organisiert werden. Wenn das Sammeln unter Begleitung der
Lehrpersonen schulenweise erfolgte, würde ein Ertrag Zusammen¬
kommen, der die kühnsten Ertvartungen üherträse. Der Kreis
Beckum umfaßt 68881 Hektar; davon ist mehr als die Hälfte Acker¬
land, und mit Getreide bebaut dürsten davon etwa '25 000 Hektar
sein. Nehmen wir das an Aehren bezw. Körnern pro Hektar
gesammelte Getreide auf nur 10 Pfg ., so ergäbe das für den Kreis
Beckum allein ein Gewicht von 860000 >-- 8500 Zentner;
nehmen wir an, dieses Getreide sei als Mischlftucht nur für das
Vieh zu verwenden und gleichwertig und gleichpreisig der aus
neutralem Ausland eingeführten Gerste, die mehr als 30 Mk. dest
Zentner kostet, so käme die hübsche Summe von 75 000 Mk. allein
für unseren Kreis heraus. Man sieht, das Gold liegt auch heute
noch auf der Straße hzw. auf dem Lande, man braucht sich nur
zu bücken und es anfznheben. Die Landwirte, die selbst keine
Z«it zum Dannnein haben, würden es Schulkindern unter Auf¬
sicht gerne gsftatten. *

Heidelberg.  Hier wurde bei Thermalbohrungen in 589 Meter
salzhaltiges Wasser mit starkem Radiunrgehalt gefunden, das für Trink¬
kuren«nd Badezwecke geeignet ist.

Dortmund,  29 . JNli. Am 1. August, an dem sich die
Mobilmachung fährt, wird die Stadt Dortmund einen großen Tabak-
tag  zum Besten der Krioger im Felde und der Verwundeten abhalten.
2060 Sammlerinnen werden von Haus zu Haus gehen. Außerdem finden
große Feiern und Feldg»ttesdienste lver Jugendwehr und Krieger vereine
statt. — Um der LebeMMittelteuerung, insbesondere der im Industrie¬
gebiet immer fühlbarer werbenden Milchnvt  zu steuern, hat die
Stadtverwalnmg Dortmund bereits mehrere Schritte unternommen. Ins¬
besondere cheschwß sie, einen zweiten großen städtischen Musterstall
anzulegen und eine stildtische Mikchküche  einzimchten, deren Aufgabe
sein wirb, Kranke und Säuglinge mit wohlfeiler und guter Milch zu
versorgen Die Kosten für die Anlage der Milchküche allein belaufen sich
aus 80000 M.

Hannover. (Straßenbahnschaffnerinnenim Dienste der Kriegs¬
fürsorge.) Tos Beispiel einer Offiziersgattin, die als' Straßenbahn-
schaffnerin Dienst tut und ihren verdienten Lohn dem Roten Kreuz zu¬
wendet, hat weitere Nachahmung gefunden. Mehrere jimge Damen
haben sich als Straßenbahnschaffnerinnengemeldet, um den Verdienst den
Familien gefallener Straßenbahner»umführen.

Berlin. (Schwäne ein Opfer des Krieges.) Wegen Futter¬
mangels an Gerste wurden in Potsdam auf Veranlassung der Krone 150
Schwäne getötet. Das Fleisch der Tiere wurde vernichtet, da es zum
Genüsse zu hart  ist. Dasselbe soll auch mit den Havelschwänen in Spandau
geschehen. Einige der Tiere haben ein Alter von 50 Jahren erreicht.

Hamburg,  30 . Juli . Vergangene Nacht verübte im Feen¬
teiche der Buchhalter Böttcher mit der geschiedenen Frau Buhr
und deren siebenjährigem Töchterchen Selbstmord durch Ertränken.

Würzburg.  Das Gereralkömmando zu Würzburg hat den
gewerbsmäßigen An- und Auskauf von Obst, Frühkartoffeln und
Frühgemüsc verboten. Zuwiderhandelnde werden mit Gefängnis
bis zu 1 Jahr bestraft. _

Aus der Provinz
Dotzheim , 30. Juli . Nach zwanzigjähriger Amtstätig¬

keit in der hiesigen Gemeinde , will Geh. Konsistorialrai v.
Etbacham  1. Dezeurber von seiner Amtstätigkeit zurücktreten.

Eltville,  30 . Juli . Herr Häuptmann Göbel  widmet ist'
Vertretung des Bataillonskommanoeurs , den hier ertrukenen 3
Soldaten folgenden Nackwus: Am 28. Juli fanden infolge eines
Bootunfalles bei Eltville die Kanoniere Heinrich Klingelhöfer,
Wilhelm Moritz, Gottfried Weber, von der 2. Batterie den Tod
in den Wellen. Das ' Bataillon bedauert aufs Lebhafteste den Ver¬
lust dieser braven Soldaten , welche in treuer Ausübung ihres
Dienstes ums Leben gekommen sind. I 4

Oestrich , 30. Juli . Sein silbernes Jubiläum als Arbeiter
in der hiesigen chem. Fabrik konnte gestern Hr. Johann Moos
von hier feiern. ; ' . j \ ~ j ; i

Hattenheim,  30 . Juli . In dos 'Handelsregister ist bei der
Firma A. Wilhelmy, Weinhandlung, G. Nr. b. H. eingetragen Wör¬
den: Kellermeister Nikolaus Rehärd ist als Geschäftsführer aus
der Gesellschaft auZ'geschieven. Kaufmann Karl Leib ist alleiniger
Geschäftsführer der Gesellschaft.

Rüöesheim,  28 . Juli . Der hiesige „Spar - und Dar¬
lehnskassenverein ""hielt tm Rölz 'schen Saalbau seine General¬
versammlung ab.  Der Besuch war zufriedenstellend . Ueber
das abgelaufene Geschäftsjahr 1914 konnte gesagt werden : daß
trotz des Krieges das Geschäftsergeünis als ein über alle Er¬
wartungen günstiges bezeichnet werden muß. Der Verein hat
mit einem ansehnlichen Reingewinn abgeschlossen, so daß der
Reservefonds auf Jl  7500 angewachsen ist. Was die Spar¬
einlagen betrifft , so sind sie auch im verflossenen Jahre als
befriedigend anzusehen . Der Verein hat sich entschlossen, Spar¬
einlagen auf alltägliche Abhebung mit 4% Prvz . und lang¬
fristige Einlagen von Jl  1000 an , mit halbjähriger Kündigung,
mit 41/2  Pror . zu verzinsen ; ebenso wurde der Zinssatz für
Geschäftsanteile mit 6 Proz . gutgeheißen.

Rüdes heim,  30 . Juli . Der „Vaterländische Frauenvev-
ein" wird am Nachmittag des 3. August den Verwundeten der
hiesigen Lazarette wieder eine Rhein fahrt  bereiten . Der Re¬
gierungsdampfer „Preußen ""ist dafür kostenlos zur Verfügung ge¬
stellt. Er wird uni 1 Uhr hier absahren, bei Boppard wenden und
gegen 7 Uhr wieder hier eintreff«n. Auf dem Schiff wird Kaffee
und Kuchen gereicht, eine Militärkapelle wird mitsähren. Die Mittel
für diese Fahrt sind, wie der „Rheing. Anz.""' mitteilt , dem Verein
eigens für diesen Zweck von lwchherzigep Spendern überwiesen
worden.

u. O b e r l a h n st e i n , 29. Juli . Der hier stationierte
Zugführer Trappe,  früher in Wiesbaden , wurde nach Bel¬
gien abkonnnandiert . Gestorben : Oberbahnassistent Fritz H e l -
l e r. Zum Schaffner befördert : Hilfsschaffner Weisel  und
Peter Back.

Aus dem Rheingau,  30 . Juli . Schlechtstehenden grünen
Hafer abzumähen und zu verfüttern ist ohne die, Genehmigung des
Kommunalvcrbandes verboten. Genehmigungsgesuche sind bei der
Gemeindebehörde einzureichen.

ö. Aus dem unteren Rheingau,  29 . Juli . Der der¬
zeitige Stand der Weinberge ist mit zufriedenstellend zu bezeichnen.
Zwar sind die PilzkrankhÄten einzeln in ihren ersten Anfängen
in Erscheinung getreten, o-We jedoch weitere Ausbreitung zu
nehmen, da meist die Natur wieder hemmend dazwischentrat,
andererseits'die,Winzer über «auch(nt Anwendung,der Bekämpfungs¬
mittel lässig waren. Sv konnten denn bislang die Weinberge ge¬
sund erhalten ixerden. Durch die mangelnde Feuchtigkeit hlieben
die Schößlinge, insbesondere in jüngeren Weinbergen etwas zurück,
dafür konnte das' Holz scher auch besser reifen und hat schon fast
bis in die Spitzen eine gesunde, bräunliche Färbung angenommen.
Auch die Trauben haben in den jüngeren Weinbergsanlagen die
Bodenfeuchtigkeit etwas vermißt und sind noch klein und dünn-
beerig, während in älteren Weinbergen, die infolge tiefer gehen¬
den Wnrzelwerkes mehr Feuchtigkeit aufsäugcn konnten, sich die
Trauben voll und schön entwickelt haben und nahezu ausgewachsen
sind. Zur Zeit ist man fleißig mit dem Nachheften und Gipfeln
beschäftigt, aber auch der Bvdenbau macht weitere Fortschritte.
Die günstigen Herbstausfichten lassen die Arbeitsfreudigkeit der
Rheingauer Winzer nicht ermüden. \ \

Hochheim,  30 . Juli . Die Ausdehnung des Strom¬
netzes unseres städt. Elektrizitäts -Werkes hat in letzter Zeit
bedeuten- zugenomnren , so daß für die Folge dessen Rentabili¬
tät außer Frage steht. Die Hausanschlüsse haben sich seit Jah¬
resfrist um mehr als 200 vermehrt , wozu der Mangel an Pe¬
troleum in letzter Zeit die Hauptveranlassung gab.

al . Höchst , 30. Juli . Nach einer aufgestellten Uebersicht
vom 30. Juni d. Js . ergaben die Leistungen der Kriegsfürsorge
eine Einnahme von 31790,56 Mk. (22 623,54 Mk. an Beiträgen
2000 Mk. städtische Zuschüsse für die SuppeMche , sowie 3000 Mk'
für Arbeitslosenunterstützung, 1783,85 Mk. Einnahmen aus der
Volksküche, 1033,70 M7. für verkaufte Saatkartoffeln, 9107,02 Mk.
für sonst verschiedenes), welcher eine Ausgabe von 86 808,67 Mk
gegenüberstehen (für die Volksküche' 5598,90 Mk., Wr die Näh-

.stube 3315,70 Mk., für Barnnterstützungen 3018,15 Mk., für Be¬
schaffung von Kartoffeln 3129,39 Mk., für Weihnacht̂ , Kom¬
munikanten- und Konftrmatronsgeschenke 1288,80 Mk., für Na-
iuralten 4747.84 Mk., für Kleider und Schuhe 2316,93 Mk., für

Im Turkograben
<Eine .Erzählung von Sch r ö n g ha izre r - H ei m d a l.

(Nachdruck verboten.)
Wenn ich an die Nacht des 9. Oktober denke und sehe und

spüre, daß ich sie überlebte, daß mir das Blut , das mir da-
umls in den Wern erstarrte, wieder warm Und lebendig durch
'den Körper pulst, dann überkommt mich immer ein unsägliches
Gefühl des Zweifels , ob ich denn wirklich noch atme. Und dann,
wenn ich 'Gewißheit habe, kommt mir das Leben, das in jener
Nacht in tausendfacher Gefahr war, als ein unverdientes Ge¬
schenk vor, mir neu gegeben durch ein wahrhaftiges Wunder,
dem ich mich still und dankbar beuge.

Wenn ich heute Kriegsleute reden höre, ruhmredig ihre
Taten preisend, dann weiß ich: Ihr wäret nie im Turkograben,
ihr habt nie in tausendfacher Gefahr geschwebt, in einer Ge¬
fahr, He urplötzlich einen Ahnungslosen überrumpelt und ihn
eine halbe Nacht lang in Gewalt hält. Der Ueberwinder solch
heißer; Gefahren ist still und bescheiden, und wenn er schon
davon redet, dann tut er es wie mft Erlaubnis einer höheren
Macht, die ihn reden heißt.

Es ist eine stille, einfache, einsam« Geschichte zwischen zwei
Schützengräben und einige Kilometer hinaus, eine Geschichte, wie
sie so manchem einsamen Patrouillengänger in stvckschwarzer Nacht
zuyestoßen sein mag. Aber Wohl keiner kann davon berichten.
Ihr Mund ist stumm, ihre Heldenleiber modern, leicht in ein
Rübenfeld verscharrt oder in Büschen verborgen. Denn wer in
einen Turkograben komint, dem stirbt der letzte Hauch unter
den: Krummes scr oder dem Jatagan , dem grausam quälenden.
Und die daheinr im Vaterlande , die weit von Gefahr und Drang¬
sal sind, lesen seinen Namen und dabei ein Wörtlein : „Vermißt"".
Mnd raten und sinnen, wo er sei . . . ,

>D«r Abend des 9. Oktober war hereingebrochen. Eben,
* !als die Feldküchen von Candor über La Potiere — in der Gegend

von Nohon — in die Gefechtsstellung vorfnhren, von den Mann¬
schaften heiß erwartet, kam Befehl : Das Bataillon muß sofort
abrücken, um ein anderes Bataillon der Brigade, das weiter links
von uns lag und schwere Verluste hatte, abzulösen.

Da ich mich gerade mit einer Meldung beim Bataillonsstab
befand, erhielt ich den Befehl, die Feldküchen bis zu einem Hofe,
der in der Marschrichtung lag, nachzuführen, um von dort aus
die Möglichkeit der Essensverteilung zu prüfen und zu leiten.
Gleichzeitig sollte ich einige Ersatzmannschaften, die eben frisch
aus der Heimat gekommen waren und vorläuftg bei 'den Feld¬

küchen blieben, in die neue, mir selbst noch unbekannte Stellung
des Bataillons nachsühren.

Als die Feldküchen ankamen, war das Bataillon berefts ab¬
marschiert. Nach etwa einer halben Strmde vorsichtigen Fahrens
erreichten wir den "Hof.

Eben, als 'ich daranging, mich>im Gelände zu orientieren,
bekamen wir plötzlich Feuer, erst ferner, dann immer näher.
Bald prasselten Schrapnelle in nächster Nähe : jeder stürzte in
Deckung — es sind gut ausgebaute Schützengräben da, aus denen
wir vor Wochen den Feind geworfen. Ich selbst berge mich hinter
einer Mauer, um das Weitere ruhig abzuwarten. Da krachen auch
schon Granaten in den Hof, der seit Wochen ein Trümmerhaufen
ist. Schrapnelle fürchten wir nicht mehr, aber ein Granatvoll-
trefser in eine Feldküche— das hätte ich nicht verantworten mögen.
Da höre ich schon Poltern und Rattern, und ich weiß : die Feld¬
küchen fahren zurück in die sichere Hut von Candor oder sonst
eines Dorfes . Die Nacht U schwarz und läßt dem Feind kein Ziel
im .offenen Feld. Wer auf den Hof ist er längst eingeschossen.

Nach einer Viertelstunde schweigt das Feuer. Ich trete aus
Deckung und rufe die Ersatzmannschaften aus den Unterständen
vor dem Hose. Zwei Mann treten an — alle anderen sind im
Dunkel der Nacht verschwunden, wahrscheinlich hinter den Feld¬
küchen drein. Unmöglich, sie zu suchen.

Wer Befehl ist Befehl ! Wenn ich schon die Feldküchen nicht
mehr vorführen kann, so doch die Ersatzmannschaften. Aber erst
müssen sie kommen. Also warte ich, hoffend, der eine oder andere
würde sich doch wieder einstellen. Ich weiß zwar im voraus schon,
daß 'keiner mehr kommt. Wer ich warte doch zwei Stunden , bis
Mitternacht.

Befehl ist Befehl!
Mo trete ich mit dem Rest von zwei Mann den Vormarsch an.
„Die Hasenfüße!'" sagt der eine, ein Landsturmmann aus

Münckicn-Ost.
„Die ham halt noch kein Pulver g'rochen", sagt sein Lands¬

mann . * f
„'Aber wir, wir haben in den Vogesen im Granatfeuer

tarockt, bis 's uns d' Kart'n aus der Hand g"riss'n hat."
Ich freute inich, zwei so tapfere und beherzte Beglefter zu

haben, die gehen durch dick und dünn. Bis sich dann einer mit
der Frage an mich, wendet, ob ich denn den Weg in die neue
Stellung attch wisse. Nein : ich weiß nur die ungefähre Richtung.
Immer gerade aus, dann müssen wir auf unsere Schützengräben
stoßen. 'Dann sind wir bei den Unseren.

Eine andere Möglichkeit bedachte ich nicht. —
Wir tapsen über ein Stovvelfeld . ich an j»er Spitze. Schwas-

gend schreiten wir. Dann, nach längerer Weile, wende ich mich
einmal um. Die beiden Tapferen sind verschwunden.

Ich warte und rufe leise.
Keine Antwort. Und wieder weiß ich: Nun bist du allein

und bei den Feldküchen sind zwei mehr.
Wer Befehl ist Befehl!
So will ich wenigstens allein Vorgehen, Meldung machen

und neuen Befehl abwarten.
Immer geradeaus gehi's dahin, über Stoppel- und Rüben-

felder, an hastig auf der Flucht aufgeworfenen Schützengräben,
zerschossenen Maschinengewehren und Munitionskästen vorbei. Ta
hebt sich sahl ein blutgetränktes Leinen vom Boden ab, dort ein
Bajonett oder eine Turkomütze. Hier haben die braven Fünf¬
zehner von der „Schwabenbrigsde'i Schoch den vielfach über¬
legenen Feind geworfen.

So grauenvoll die Bilder sind, die sich mir mit jedem
Schrrtte darbietsn. so freue ich mich doch, denn ich! sähst, daß ich
auf der rechten Fährte nach der neuen Stellung bin.

Zum Glücke stoße ich auch noch auf eine spät einrückende
Patrouille der Fünszehner, die mir den Weg beschreiben: ein
hoher Baum rechts tzn Felde, dann weiter rechts ein Busch, und
von diesem Busch aus erreiche ich in zehn Minuten ein Waldstück.
Dort befindet sich! der Unterstand meines BetaillonsstabeS. Ich
kann also nicht fehlgehen. Und für alle Fälle : die Straße zu
meiner Linken führt nach Lasstgnh. Dort liegt der Regimentsstab
der Fünszehner. Ich kann also in keiile'm Falle irren.

Ich finde Baum und 'Busch und sehe von dort aus einen
dunklen Streifen im Worgelände: das muß das Waldstücks«Äi,
von dem mir die Patrouille berichtete. Mit raschen Schritten
eile ich jetzt dahin, unbekümmert um die Geschosse, die aus ziem¬
licher Nähe über mich wegpfeifen. Daß die Kugeln vom Feinde
kommen, erkenne ich an der Feuerart : Salven und dann vereinzelte
Schüsse. Daß sie mir gelten, merke ich aus der Richtung des Feuers.
Wer wir haben französisches Jnfanteriefeucr längst verachten
gelernt.

Bald muß das Waldstück, wo mein Bataillonsstäb liegt,
erreicht sein. Aber bald merke ich auch, daß ich ihm nicht näher
komme. Und dann sehe ich: es ist kein Wald, sondern eine Wvlkcn-
wand.

Da bin ich das erstemal ängstlich und unsicher: ich habe
die Richtung verloren ! Wo bin ich? Keine Karte, kein Kompaß
kann es mir sagen. Ich weiß nur, daß ich hart an den feind¬
lichen Schützengraben bin.

Zurück?
Nein!
Befehl ist Besehk! fStfiDiR Mcrt.T
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Kohlen 1725,63 Mk., für Arzt und Apotheke 245,20 Mk., für Ar¬
beitslosenunterstützung 404,18 Mk. und für sonstige Ausgabe!
1017,86 Mk.), sodaß ein Kassenbestand von 4921,89 Mk. verblieb.
Mach der im April und Mai durchgeführten Neufestsetzung der Zu¬
schüsse werden 204 Familien laufend unterstützt , was eine monat¬
liche Ausgabe von 2384,60 Mk. ausmacht . Mögen offene Hände
diese segensreiche Einrichtung auf dieser Höhe erhalten.

al . Bad Homburg,  30 . Juli . Für die Herrichtung ^ nes
Laderaumes bewilligten die Stadtverordneten zu Bad Homburg
in der Sandelmühle dvrtselbst 1000 Mk., die gleiche Summe
wurde als Nochtragkredit für die Erweiterung des Gasrohr ne pes
genehmigt . Wiederholt beschäftigte diese Körperschaft mit der
Kapitalabfindung an die Altkirdorfer Steuerbevorrechtigten . L-re
vereidigten Ausschüsse hatten eine Abfindung von 90 000 JJtt.
beschlossen, sodaß die betreffenden Besitzer bis zum Jahre 19-W
Steuerfreiheit genießen würden . Ta die Kirdorfer aber auch uow
die Befreiung von den Kreis - und Bezirkssteuern bis ^ d- 5 ver¬
langen , was eine weitere Belastung der Stadtkasse um ™
Mark bedeuten würde , wurde das Verlangen abgelehnt uno
die Angelegenheit vertagt . Bis ' zü einer späteren Beratung soll
Fühlung mit den in !Frage kommenden Wählern genommen werden,
von denen zurzeit 300 im Felde stehen.

al . Vom Taunus,  30 . Juli . Die Landwirte in hiesiger
Gegend sind damit beschäftigt die abgeernteten Getreidefelder run-
zupslügen und mit Stoppelrüben zu bestellen . Bei dem feuchten
Boden wird der Samen rasch aufgehen und entsprechend retcyes
Viehfutter bringen Frische, saftige Stoppelrüben sind auch ein
beliebtes Gemüse für den menschlichen Bedarf und werden auch
als Ersatz für Sauerkraut eingemacht . Weißkraut wird es, wegen
dem Blattlausbefall in hiesiger Gegend nicht genügend geben.

Diez,  30 . Juli . Herr Bahnhofsvorsteher Scheppler,  der
seit seiner Pensionierung in Oberlahnstein wohnt , wurde mit
dem Kronenorden 4. Klasse bedacht. , , , , , . .

Ems,  30 . Juli . (Das „Kreuz in Eisen ".) Es besteht die
Absicht, ein „Kreuz in Eisen " hier zu errichten . Durch die
Nagelung soll jedem Gelegenheit gegeben werden , an diesem
Erinnerungszeichen selbst mitzuschaffen , welches später einge¬
fügt in den Gedenkstein ein würdiger Schmuck für die Gräber
der hier bestatteten Mitkämpfer werden soll. Die Mittel , welche
durch die Nagelung gewonnen werden , sollen für die Kriegsfür-
forge verwandt werden . Ein Ausschuß unter Vorsitz des Hrn.
Kgl . Kurkommissars Oberstleutnant v. Kajdaczy hat die Vor¬
bereitungen bereits in die Hand genommen.

al . Von der Lahn,  30 . Juli . Landwirt Hch. Klein von
Langenbach ist zum Bürgermeister auf die Dauer von 8 Jahren
gewählt und bestätigt worden . — 'Dem Gendarmerie -Wachtmeister
a . D ., Leutnant Krüger in Weilbürg wurde von der Grvßherziogirt
Marie Adelheid von Luxemburg , Herzogin von Ms sau das Ritter¬
kreuz 2. Klasse des Nassäuischen Militär - und "Verdienst -Ordens
Adolf von Nassau verliehen.

G ö r g es h a u s e n , 28. Juli . Gestern Nachmittag fegte
eine Windhose an unserem Dorfe vorbei und richtete mannig¬
fachen Schaden an . Das in Hausten stehende Korn wurde hoch
in die Luft gewirbelt und weit im Felde umhergestreut . Wert¬
volle Bäume wurden durch die Gewalt des Wirbelsturmes
umgeworfen . Die Nepfel sausten hoch in der Luft herum . Auf
einem mit Dickwurz bepflanzten Acker riß die Winichose viele
Dickwurzpflanzen aus.

fk. Vom Land  e, 29. Juli . (Kriegsgefangene auf dem
Dorf .) Die ältesten Leute des Dorfes wissen fich eines solch
regen internationalen Fremdenverkehrs nicht zu entsinnen . Und
wir sind nicht einmal Kurort . Dreißig Engländer sind ange¬
kommen. Sie sind garnicht so 'stolz wie die Lords , die als
Repräsentanten des englischen Volkes in alten Romanen auftreten,
da Milord genannt werden , Streiche machen, die anderen Sterb¬
lichen als Befähigungsnachweis fürs Irrenhaus genügen würden,
und mit Vorliebe Trinkgelder in schwindelnder Höhe geben. Neben¬
bei bemerkt, geben sie die nur in Romanen , sonst nicht, worüber
etwa die Stewards des Nordd . Lloyds fach- und sachverständige
Auskunft geben könnten. — Also unsere Gäste sind garnicht so.
Sie sind auch nur im vereinfachten Sprachgebrauch des Dorfes
Engländer , in Wirklichkeit stammen sie von Jrins grüner Insel.
Sie gehen in bescheidener Uniform und tragen Militärmützen,
die vor einigen Jahren Englands Kriegsminister Brodrick den
Deutschen abgeguckt hat , als er bei den deutschen Manövern Inspi¬
rationen für eine Reorganisation des britischen Heeres suchte.
Sonst scheint er damals freilich nicht viel profitiert zn^haben,
aber , so erstaunlich! es klingt, es ist wahr , daß einmal die Eng¬
länder sich berabgelassen haben den ,̂Barbären "^ und „Hunnen"
etwas nachzuahmen. Zwar der arme Brodrick Ist damals viel
geschmäht worden wegen der Einführung einer Mode made in
Germany , aber das ist seit dem Burenkrieg noch jedem englischen
Kriegsminister passiert , und sogar Kitcheners , des „ersten Sol¬
daten des britischen Reichs", Ruhm hat bedenklich gelitten , seit
es sich um mehr handelt als Kämpfe mit Derwischen und Buren.
Also unsere Engländer tragen bescheiden ihre Brodrick-Mützen.
Einzelne ziert auch noch das bootähnliche Mätzchen, das von
einem forschen Tommy so schief auf die Seite gesetzt werden muß,,
daß man sich wundert , wie es nicht herunterfällt oder weggeweht
wird . Auch sonst machen sie keinen anmaßenden Eindrück und
durch Trinkgelder in schwindelnder Höhe bringen sie kein be¬
scheidenes deutsches Gemüt in Verwirrung . Sie arbeiten für
Unsere Bauern und ziehen mit Sense , Sichel und Gabel bewaffnet
an ihrer Seite ins Feld . Ein anderer „Feldzug " ist das , als
sie ihn sich gedacht hatten , aber sie schauen nicht unzufrieden oder
unglücklich drein . Das Bedürfnis nach Unterhaltung , das offen¬
sichtlich auf beiden Seiten stark ist, kann leider nur mangelhaft
befriedigt werden, aber die Worte : Trinken , Zigarre , gut und
andere nützliche Ausdrücke klingen auch dem englischen Ohr ver¬
ständlich und umgekehrt . Ein kleiner Irländer erzählt , sie seien
alle froh der Langweile des Lagers entronnen zu sein, das Essen
sei gut hier , ebenso die Unterkunft in einem Schulraum , und
die Leute so gut zu ihm , daß er für seine Person nichts dagegen
hätte , bis zum Kriegsende hier zu bleiben . Mit Stolz zeigt
er ein Paar gut instandgesetzte Militärstiefel , die ihm gleich allen
anderen , die sich zur Feldarbeit gemeldet hätten , geliefert wor¬
den seien. Auf eine Bemerkung , daß er und seine Kameraden
hier wohl eine andere Meinung von den deutschen Barbaren be¬
kommen würden , al? sie ihnen von ihrer Presse vermittelt wurde,
erwidert er mit einem verlegenen Lächeln:  das Zeitungsge¬
schwätz sei Unsinn gewesen: soviel hätten sie hier gesehen, viel¬
leicht trägt die Freundlichkeit und Gutmütigkeit , mit der diese
Gefangenen hier ausgenommen und behandelt werden , noch einmal
in einem kleinen Kreise ihre Früchte . Zurzeit aber ist es kein
übler Witz der Geschichte und ein englischerseits ungewollter Humor
liegt gerade in dieser Situation : Britische Soldaten helfen die
deutsche Ernte bergen und tragen so dazu bei , daß ihrer Re¬
gierung ein Strich durch die Rechnung gemacht wird , m bte der
famose Aushungerungsplan als gewichtiger Posten eingestellt war.
Me lautet doch das tiefsinnige Wort ? Erstens kommt's oft anders,
zweitens als man denkt.

Weinbau
Aus dem Rheingau,  27 . Juli . St . Jakobs - und St.

Annataa sind zwei besondere Merktage für den Winzer . Am
Jakobstag , so schreibt die „Rheingauer Weinzeitung ", sollen
in den Weinbergen die Ricslingtrauben hängen und am
Annataa macht es dem Winzer eine besondere Freude , wenn
aefärbte blaue Trauben auf den Altar gelegt werden können.
Beides trifft in diesem Jahre zu ; die Rieslingtrauben sind
nahezu ausgewachsen und die Frühburgunder am warmen
Svalier gehen der Reife entgegen . Wenn nun auch die Hunds-
tagc etwas trüb und kühl besonnen haben , so ist dies weiter
nicht von Bedeutung . Die Trauben sind so weit entwickelt,
daß ein zeitweiliger Wetterruckschlag der guten Rufe keinen
Abtrag tut . Wie zur Blüte das rechte Wetter kam, kam solches
auch zum Wachsen der Trauben : etwas kühlere Temperatur
und wiederholte leichte Niederschlage . Gerade Feuchtigkeit ge¬
nug um die Trauben im Wachstum zu erhalten , ohne daß öt«’
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Krankheiten gefährlich wurden . Somit können die Winzer mit
dem Verlauf des Sommers bis jetzt wohl recht zufrieden fern.
Für die Landwirtschaft wäre etwas mehr Regen erwünscht , es
ist aber doch immer noch feucht genug , um das Wachstum der
Herbstfrüchte zu erhalten . Es ist für diese jetzt kaum mehr eine
Vollernte zu erwarten , aber guter Wein und reiches Herbst¬
futter kommt selten zusammen . Dieses Jahr nun scheint der
Wein der Günstling des Wetters zu sein . Man freut sich bei

crch die Weinberge über das weitere Wachstum
der Trauben . Die Weinberge sehen durchweg gesund aus , das
Laub erscheint dunkelgrün und die Trauben überziehen sich
mit bläulichem Duft ; oaS erste Zeichen der beginnenden Reife.
Feinde und Krankheiten , weder der Wurm noch öie Schma¬
rotzerpilze , haben Schaden gemacht und wo wirklich Pilzkrank¬
heiten auftraten , beschränkten sich dieselben auf kleine Ansied¬
lungen . Es ist sehr fleißig gegen die Pilzkrankheiten gekämpft
worden und wird auch jetzt noch gespritzt und geschwefelt , wo
es notwendig erscheint , aber am mächtigsten gegen alle Krank¬
heiten und Feinde ist doch die Sonne . Mit großem Fleiß wur¬
den auch die sonstigen Arbeiten verrichtet . Trotz mangelnder
Kräfte wurde doch das Möglichste getan , damit die Weinberge
ihre Pflege hatten und wenn wirklich einmal ein Bodenbau
versäumt wurde , so wird dies im Herbste doch keinen Abtrag
tun . Jetzt wird nun überall gegipfclt und sorglich wird alles
grüne Laub gesammelt , um dasselbe als Futter zu verwenden.
Schwer gestaltet sich die Bearbeitung des Bodens ) es hat noch
kein Sommerregen richtig eingeweicht , die Schollen bleiben
stets hart und trocken . So muß mitunter schon genügen , wenn
das Unkraut einigermaßen niedergehalten wird . — Im Ver¬
kaufsgeschäft will es immer noch nicht vorwärts gehen , es sind

der letzten Zeit keine Verkäufe bekannt geworden und dochtn , w . . . o_ _ _
möchte man gern öie kleinen Vorräte an älteren Weinen ab¬
stoßen . Vielleicht stellt sich vor Herbst doch noch der Kauf¬mann ein.

. . . Kô Im ö r (Elsaß), 29. Juli . In Beblenheim starb der erfolg¬
reichste Förderer des elsaß-lothringischen Weinbaues, OekonomieratO be r -
lrn,  rm Alter von 84 Jahren . Einer Meldung der „Frist . Ztg." zufolge
wurde Oberlm rm Jahre 1855 von der französischen Regierung ins
Mrmsterrmn für Handel, Landwirtschaft unv öffentliche Arbeiten berufen.
Später wümrete er sich in Beblenheim ausschließlich dem Weinbau, wo er
ern vielbesuchtes Musterweingut schuf. Ti ? Deutsche Regierung ernannte
Oberlrn 1875 zum Reichskommissar für Reblausangelegenheiten in Elsaß-
Lothrrngen. Sein Lebenswerk ist die Gründung des nach seinem Namen
benannten Weinbaninstrtutes in Kolmar, das besonders in der Züchtung
amerrkamscher Reben (Hybriden) Hervorragendes leistete. Im Weinbau-
vlstrtut und über 600 verschiedene Sorten von Reben gepflanzt worden.
Oberlm war 32 Jahre lang Bürgermeister seiner werngesegneten Hei-
matgemernde.

Aus Wiesbaden
Verlegung des Abgabetermins für reqnirierte Pferde

in Limburg
Da ein Teil der zur Abgabe an die nassauischen Land¬

wirte bestimmten requirierten Pferde zufolge anderer Wei¬
sungen des Generalquartrermeisters erst im Laufe der nächsten
Woche eintreffen kann , muß der für Montag,  den 2. August,
in Limburg  angesetzte Abgabetermin verlegt werden . Ueber
den neuen Termin werden die Landwirte durch öie Tages¬
preise unterrichtet werden.

Ausnahmetarif für Milch
Am die Deckung des Milchbedarss zu erleichtern und zu ver-

bÄlipen , ist die Eisenhahnfracht vom 26. d. Mts . ab weiter er¬
mäßigt worden . Der Ausnahmetarif kcknn bei den Eil- oder Güter¬
abfertigungen eingesehen oder bestellt werden.

Teuerungszulage
Die Straßenbahn gewährt mit Wirkung vom 1. Juli ab die

gleiche Teuerungszulage , wie sie seitens der Kgl. Eisenbahn - und
Postverwaltung den Arbeitern und Angestellten zugestanden wor¬
den ist : bei Bediensteten mit 1 Kind unten 16 Jahren 10 Pfg ., mit
2 Kindern 20 Pfg ., mil 3 und 4 Kindern 30 Pfg ., für 5 und
mehr Kindern 40 Pfg . für jeden Lohntag . — Vorläufig kommt
diese Nachricht noch nicht aus Wiesbaden , sondern erst aus Stutt¬
gart.

Personal-Nachrichten
Dem Landgerichtsdirektor Travers , dem Landgerichtsrat

Thüsing 'und dem Amtsgerichtsrat Dr . Dallmeyer , sämtlich in
Wiesbaden , sowie dem Amtsgerichtsrat Bingel in Langenschwal-
bach wurde der Charakter als Geheimer Justizrat verliehen.

„Wehrmanns-Bund", Ortsgruppe Wiesbaden
Am Donnerstag Abend fcknd eine gutbesetzte Wehrmanns-

Bund -Versammlung in der „Wartburg " statt . Der „Wehrmanns-
Bund " versogt den Zweck, wehrfähige Männer mit Militärwaffen
auszubilden . Herr Kusche hielt einen Vortrag über „Militärische
Schießausbildung " . Die Ortsgruppe Wiesbaden zählt nach 8-
wöchentlichem Bestehen 300 Mitglieder . Die Uebungen des Wehr-
manns -Bundes finden nunmehr auf den Militärschieß-
ständen  statt . Die Mehrzahl der Schießstände liegen für die
Mehrzahl der Mitglieder doch zu weit entfernt . Die Militär¬
verwaltung welche dem Wehrmanns -Bund fördernd gegenüber
steht, hat die Militärschießstände an der Aarstraße dem Wehrmanns-
Bund überlassen . — Der Bund verfügt auch Wer eine große An¬
zahl Schießleiter , die eine langjährige militärische Tätigkeit hinter
sich haben , zeitweise wird auch durch Militärpersonen (Unter¬
offiziere und Feldwebel ) Unterricht erteilt . Die bisherigen Uebun¬
gen hatten die besten Resultate zu verzeichnen.

*
Kirchliches

Limburg  a . ö. L., 30. Juli . (Kriegsgedenktag — Allgem.
Bettag .) Der Hochw. Herr Bischof Dr . Augustinus hat für
Sonntag , den 8. August , einen allgemeinen B e t t a g angeord-
net : „zum Dank gegen Gott für die uns seither erwiesene gött¬
liche Huld und Hilfe , zur Erflchung eines glücklichen Aus¬
gangs des Krieges und zur Erlangung eines ehrenvollen,
dauerhaften Friedens ". Der bischöfl. Erlaß wird am Sonn¬
tag , den 1. August , von allen Kanzeln verlesen werden.

Theater . Kunst . Wissenschaft
Symphoniekonzert im Kurhaus

Friedrich Klose erscheint selten auf den Vortragsordnungen.
Er ist kein Vielschreiber , aber was er schreibt, das trägt den
Stempel einer bedeutenden Künstlerindividualität . So seine D-moll-
Messe, sein geistliches Chorwerk „Vidi agnam ", seine Lieder und
auch der gestern zum erstenmale aufgeführte „Elfenreigen ", ein
reizend graziöses Orchesterscherzo. In gewisser Beziehung ver¬
wandt mit ihm ist Brahms D-dur -Serenade , die frische Bilder
naiver Heiterkeit entrollt , aber auch manche Länge enthält . Be¬
sonders die beiden Menuetts des vierten Satzes muten an wie
eine Karikatur auf die gute alte Zeit . Beide Tonstücke fanden bei
der bekannten aufmerksamen , tonlich und technisch einwandfreies
Wiedergabe eine sehr günstige Ausnahme. Konzertmeister Karl
T ho mann  spielte mit glänzender Fertigkeit , musikalischer Ver¬
tiefung und warm empfundenem Vortrag Max Bruch's Geigen¬
konzert G-moll , das mit dem Mendelssohn 'schen in Beliebtheit
rivalisiert , so künstlerisch, so edel empfunden , vollendet , ursprüng¬
lich und dankbar ist es . In seinem ersten Satz, der tief in die Ge¬
heimnisse der Romantik greift , in seinem langsamen Satz, der
eine innige Melodie mit großer Leidenschaftlichkeit steigert und
mit außerordentlicher kontrapunktischer Gestaltungskraft die drei
Hauptmotive znsammrnschweißt . Herrn Thomann 's glattes , sicheres
Spiel kam dem melodiösen Brnchwerk sehr entgegen und sicherte
ihm herzliche Beifallskundgebungen . L—g.

* Residenztheater . (Spielplan vom 1.—8, Augusts. Sonntag:
Fügend". Montag : „Wenn der siinge Wein blüht". Dienstag: Zum

ersten Male : „Tier Meineidbaner" . Mittwoch: „Die erste Geige" .
Donnerstag: „Jugend " . Freitag : „Wenn der junge Wein blüht". Sams¬
tag : Zum ersten Male : „Kameraden" Sonntag : „Der Meineidbauer".

Holzversteigerung
, Kiedrich.  Mo .ntag , 2. August, vormittags 9 Uhr, kommen

im Kiedricher Gemeindewald in den Distrikten Pfaffenborn , Hahn¬
wald und Hölzer 17 zur Versteigerung : 38 Eichenstämme, zus.
23,44 Fstmt., 4 Eichenstangen I . Kl., 3 Birkenstämme , zus. 1,07
Fstmt ., 155 Kiefernstämme, zus. 54,60 Fstmt . Zusammenkunft am
Forsthans.  _ ,

Marktberichte
* Herbvrn (Till ), 29. Juli . Aus ßem heute abgehaltenen achten

diesjährigen Markt waren aufgetrieben: 168 Stück Rindvieh und 233
Schweine. Es wurden bezahlt für Fettoieh und zwar Ochsen1. Qual.
110—115 M., 2. Qual. 106—108 M., Kühe unv Rinder 1. Qual. 100
bis 106 M„ 2. Qual. 96—98 M . per 50 Mo . Schlachtgewicht. Auf
dem Schweinemarkt kosteten Ferkel 45—70 M., Läufer 80—100 M. und
Einlegeschweine 110—180 M. das Paar.

Kurhaus
Samstag,  31 . Juli , 4Vs  Uhr : Abonnements - Konzert

Leitung: Herr Hcrxrann Jrmer , Stadt . Kurkapellmeistê 1. Durch Kampf
zum
aus \

tiiw' pt Oper „Traviata " (G. Verdi). 7.' Fantasie aus der Opsr „Das
Glöckchen des Eremiten" (A. Maillarts . 8. Papageno-Polka (L. Stasnh ).
^ Abends 8V2 Uhr tot Abonnement: (Nur bei geebneter Witterung im
im 'Kurgarten). Doppel - Konzert.  Stäotisches Kurorchester. Leitung:
Herr Hcrm. Jrmer , Städt . Kurkapellmeister. — Musikkorps des Ersatz-
Bataillons des Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 80. Leitung: Herr
KapellmeisterHaberland. Programm des Kurorchesters: 1. Ouvertüre
zur Oper „Tie Stumme von Porttci" (D. F . Auber). 2. Ungarische
Tänze Nr . 15 und 21 (Joh . Brahms). 3. Siegfrieds Rheinfahrt aus dem
Musikdrama „Götterdämmerung" (R. Wagner). 4. Ouvertüre zur Oper
„Fidelio" iL. v. Beethoven). 5. Ballettmusik aus „Rosamunde" (F.
Schubert). 6. Fantasie aus der Oper „Ter Tribut von Zalmvra" (CH
Gounod). —Programm des Militär -Musikkorps: 1. Valse lento (Lcnnard).
2. Fest-Ouvertüre iKluahardt). 3. Feierlicher Zug der Frauen zum
— ~ ' ~ * ' ' '' (Wagner). 4. Zwei elsässische Bauern-

Lieblingslieder (Reckling). 6. Marsch
eeigneter Witterung tot

: Saale.

M ünster aus der Oper ,wohengrin'

Neueste Wetterwarte
1.- 16. August 1915.

Dieser Monat beginnt mit weitverbreitetenGewittern. Vom 2 —4.
fällt morgens Tau, tagsüber wird es vorwiegend sonnig uud sehr warm,
abends dauert die Gewitterneigung noch fort.

dkm5. ist es zuerst schön, in den Abendstunden naht trübes Wetter,
am 6. ist der Himmel zeitweilig heiter, hieraus naht gewitterartigeBe¬
wölkung, welche vom 7.- 9. zunimmt und stellenweise leichten Regen
herbeiführt. _ . . ... ,

Um 10. fällt morgens Tau, oder leichter Nebel, nachmtttags
kommen aber zahlreiche, schwere Gewitter bei starker Luftbewegung.

Vom 11.- 12. fällt morgens Tau oder schwacher Nebel, daraus wird
es sonnig und sehr warm. t  ~

Vom .1&H16 . sind vorherrschend sonnige und hetße Tage zu
erwarten. ,

Tvs ist int allgemeinen der Wtttcrungscharakier tn Mittel¬
deutschland.  Aus diese Weise ist das Wetter für alle Monate des
ganzen Jahres schon berechnet in der Broschüre: „Wie wird das Wetter
im Jahre 1915." Zu beziehen von der Buchhandlung von Keller u. Co.
in T-illingen a. D. (Bayern), franko 58 Pfennig.

Gundelsingen,  im Juli 1915.
Matthaeus Schmucker,  Stadtpsarrer.
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Wetter - Nachrichten
vom 31. Juli , vorm . 10 Uhr

Wcttervorauss &ge der Meteorologischen Abteilung hes
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Bei nordwestlichen Winden Temperatur unverändert.

Höchster Thermometer9tani 21,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 12,0 Grad C.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshnt .
Kehl . . .

axau . .
Mannheim.
Worms. .
Mainz . .
Bingen. .
Caub . .

so.Juli 30. Juli
Main

2g. Juli 30.Juli

— Würzburg. — —
— — Lohr. — —

4.67 4.78 «schaffenburg. . . . — —
4.80 4.94 Groß-Sttinheim. . . 0.93 0.98
1.64 — Offenbach. — —
1.64 1.69 Koj'theim . 1.26 1.30
2.42 2.48 Neckar
2.65 2.71 Wimpfen . , . . . — —

Todes-

H

Anzeige.

^eute entschlief sanft nach langem schweren, mit
großer Geduld ertragenem Leiden, wohlversehen mit den
hl. Sterbesakramenten, unsere liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter , Frau

Martin lanet
geb. Schmitt.

Im Namen der trällernden Hinterbliebenen:
Martin Mayer , Bürgermeister.

Oberwalluf , Hattenheim, Mainz, Simmern.
30. Juli 1915.

Die Beerdigung findet Montag , den 2. August,
nachmittags 3 Uhr statt.

i
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Gottesdienst -Ordnung
Zehnter Sonntag nach Pfingsten . — 1. Aitgust 1215.

Stadt WieSbade»
Pfarrkirche»»« bl. B»»ifati«S

dl . Messen : 5 .30 , 6, 7 Uhr (HI. Kommunion des MLnnerapostolat »-.
MilitLrgottesdtenst (hl. Messe mit Predigt : hl. Kommunion der Erstkom-
munikauten -Knabcn) : 8 Uhr. Kinoergottesdienst (Amt) : 9 Uhr . Hoch-
amt mit Predigt : 10 Uhr . Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr. - Nachm.
2.15 Uhr : Andacht um eine gesegnete Ernte . Abends 8 Uhr : Kriegs-
crndacht. — An dar Wochentagen strch mährend der Schulferien die hl.
Messen um 6, 7 und 9 .15 Uhr . — Montagabend 8 Uhr : gestiftete
Andacht für die armen Seelen . — Dienstag , Donnerstag und Samstag,
abends 8 Uhr : Kriegsandacht . — Fteitagmorgrn 6.45 Uhr : Herz Jrsu-
Litanei , daraus Segen . — Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen
von. 5.30 Uhr an , an allen Wochentagen nach der Frühmesse, Tvn-
nerstagnachm . 5—7 Uhr, Samstagnachm . 3—7 und nach 8 Uhr : für
Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit . — E r z -
bruderschaft des allerheiligsten Altarsakramentes.
Freitag , 6. August : öffentliche Anbetung des Allerheiligsten im Dospiz zum
hl. Geist. Eröffnung morgens 6 Uhr, Schlußandacht abends 6 Uhr.

Stiftungen.  Amt : Montag , 9.15 Uhr für die Verstorbenen
der Familien Gossi und Hölper.  Hl . Messen: Dienstag , 6 Uhr
für Peter Joseph Vogler,  seine Ehefrau Barbara , geb. Wämser
und deren verstorbene Kinder : 9 .15 Uhr für Henrika Ost ho ff , geb.
Hiltmann und deren Schwester Johanna Hiltmann . Mittwoch , 6 Uhr
für Familie Adam Zimmermann:  9 .15 Uhr für Wilhelm Busch.
Freitag , 6 Uhr für Maria Josepha Schmidt:  9 .15 'Uhr für die Ver¬
storbenen der Familie Rufus Walther  und Adam Dielitz.  Samstag,
6 Uhr für den Grafen Patrik Kossakowski.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Hl. Messen uni 6 und 7.30 Uhr (gemeinsame hl. Kommunion des

Marienbundes und der Erstkommunikanttnncn ). Kindergottesdienst (Amt) :
8.45 Uhr . Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr : Andacht
um günstige Witterung : 8 Uhr : Kriegsandacht . — An den Wochentagen
sind die hl. Messen um 6.15 und 8.15 Uhr ; am Freitag 8.15 Uhr ist
Herz-Jesu -Sühneamt mit Segen . Kriegsandachten sind Montag - und
Mittwochabends 8 Uhr ; Freitagabend 8 Uhr ist gestiftete Herz Jesu-
Andacht. — Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr
an und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr, sowie am Donnerstag von
6—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen.  Montag , 6:15 Uhr, hl. Messe für die oerstorvene
Freifrau Rosalie von Papen,  geb . Weidenbach. Mittwoch, 6.15 Uhr
für die Verstorbenen der Familie Anton Müller.  Samstag , 6.15 Uhr
für die verstorbene Luise Rittersheim,  geb . Hisgen.

Dreisaltigkeiispsarrkirche
6 Uhr : Frühmesse . 8 Uhr : Zweite hl. Messe (während derselben

,eineins hl . Kommunion des eucharistischen Männerapostolats mtt An-
.pracheX 9 Uhr : Amt . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . — 2.15 .Uhr:
Herz Jesu -Andacht. Abends 8 Uhr : Kricgsandacht . — An den Wochen¬
tagen sind die hl. Messen um 6.30 und 9 Uhr ; Montag , Mittwoch und
Freitag , abends 8 Uhr ist Kriegsandacht . — Freitag , 6. August (Herz
Jesu -Freitag ). 6.30 Uhr : Herz Jesu -Sühnungsmesse ; danach Aussetzung
des Allerheiligsten , Litanei und Segen . — Beichtgelegenheit,
Sonntag früh von 6—8 Uhr, Tonnerstagnachmittag 6—7 Uhr, Samstag
5—7. und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzige» Brüder Schulberg 7
6 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 8 Uhr : hl. Messe mit Predigt.

Nachm. 5 phr : Segensandacht.

8

St . Joseph-Hospital
Um 7.15 Uhr ist keine hl . Messe.  8 .30 Uhr : Hochamt.

3 Uhr : Andacht mtt Segen . — ALontag- und Donnerstagabend 8 .30 Uhr:
Kricgsandacht . Die hl. Messe an den Wochentagen um 6.15 Uhr.

St . Marie»-Psarr« rche Biebrich
Norm . 6 Uhr : Beichtgelegenheit. 6.30 Uhr : Frühmesse . 8.30 Uhr:

Kindermesse. 9 .45 Uhr : Hochamt und Predigt . 11.15 Uhr : Militär-
gottesdienft mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Kriegsandacht . 4 Uhr : Jüng¬
lingsverein . 5 Uhr : St . Josephsverein mit Bortrag . — Täglich 6 Uhr:

l . Messe im Marienhaus und 7.15 Uhr hl. Mess« in der Pfarrkirche .—•
Mittwochabends 8 Uhr : Kriegsandacht . — Tvnnerstagnachm . 5 Uhr:

Beichtgelegenheit . — Fvektagnachm. 6 Uhr : Herz Jesn -Andacht im
Marienhaus . — Samstagnachm . 4.30 Uhr : Beichtgelegenheit.

Herz Jesn-Pfarrkirche Biebrich
Vorm . 6 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 7 Uhr : Frühmesse.

10 Uhr : Hochamt mit Predigt . Nachin̂ 1 Uhr : Marienverein . 2 Uhr:
Kriegsandacht mit Segen . — Täglich 7.15 Uhr : hl. Messe. — Montag:
hl. Messe zu Ehren der schmerzhaften Mutter . — Dienstag : hl. Messe für
den f Jvh . Klüber . — Mittwoch : hl. Messe für den f Peter Igstadt.

Donnerstag 7 Uhr : Engelamt . — Frettag6 .30 Uhr : Gelegenheit zur
l . Beichte; 7.15 Uhr : Segensmesse zu Ehren des heiligsten Herzens
esu. Abends 8 Uhr : Herz Jesu -Andacht mit Segen . -+■ Samstag:

hl. Messe zu Ehren der Mutter Gottes . Nachm, von 4 Uhr urtb
abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

Erbenhei«
Um 9.45 Uhr : Einweihung der neuen Kapelle.

Sonuenberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt : 7.30 Uhr . Hochamt

mit Predigt : 10 Uhr. Andacht : 2 Uhr. - Werktags : hl. Messer 6 Uhr.
— Beichtgelcgenheit : An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um
5 Uhr, sonne Sonntags vor der Frühmesse.

Bierstabt
Sonntag , 18 . Juli . Vorm . 7.30 Uhr : Gelegenheit zur Beichte.

8 Uhr:  Frühmesse . 9.30 Uhr : Hochamt mtt Predigt . Nachm. 2 Uhr:
Christenlehre mit Andacht.

Dotzheim
8 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochautt mit Predigt . — 2 Uhr:

Herz Jesu -Andacht. 4 Uhr : Versammlung des Mütttroereins mit Vor¬
trag und Segensandacht . — An den Wochentagen ist die hl. Messe
um 6.10 Uhr. — Mittwochabend 7.30 Uhr ist Andacht zur Erstehung:
eines glücklichen Ausganges des Krieges. — Gelegenheit zur hl. Beichte ist
Samstagnachmütags von 4 und Sonntags ' früh von 7 Uhr ab.

Johannisberg i. Rhz.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse. 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt.

8 Uhr : Nachmittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr . Bcichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertage»
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Aus dem Dereinsleben
<* Männerapostolat St . Bonifatius.  Sonntag , den

1. August , währeud der hl. Messe um, 7 Uhr : gemeinschaftliche hl. Kom¬
munion . Plätze , wie gewöhnlich auf der Evangeliensette sreigehalten.

* Kath . Männerverein.  Am nächsten Sonntag ist Zu¬
sammenkunft irn Gesellenhaus.

* Kath . Jünglingsverein St . Bonifatius.  Sonntag,
1. August , 8 Uhr : Besuch der Andacht. Darnach Bersamnrlung mit Vor¬
trag eines fremden Herrn . Wichtige Besprechung über die Kriegswall«

8
abends 8.30 Uhr : Turnen.

Dienstag und

'ahrt am 22 . August . Da eine Ermäßigung des Fahrgeldes in Aussicht
ht, muß die genaue Anzahl der Teilnehmer festgesttllt werden. — Vor

der Versammlung : Einzahlung in Reisekasse und Sparkasse. — Dienstag:
ältere Abteilung . Montag und Donnerstag,
Während der Ferien ist die Turnstunde im Gesellenhaus.
Freitag : Trommeln und Pfeifen.

*> Kath . Jünglingsverein Maria Hilf.  Sonntag , den
1. August : Versammlung mit Vorttag.

*MarienbundSt . Bonifatius.  Am Sonntag keineVev»
sammlung.  Mittwochabend : Arbeitsstunde der Missionsabteilung.

* Marienbund der Maria Hilf - Pfarrei.  Sonntag , den
1. August, nachmittags 4 Uhr : Versammlung mtt Vorttag.

* Marienverein.  Mittwoch , den 4. August:
spaziergang. Treffpunkt : 3 Uhr in der Taunus strafte am

iweiter Ferien-
runnen.

Kath. ungfrauenverein Maria Hilf (Verein
" ' ~ - 4.30 Uhr:Dienstmädchen). Sonntag , den 1. August, nachmittags

ssaale, Kellerstrahe 35.

kath.
Ver¬

sammlung mtt Vorttag im Bereinss

* Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk der Donifattüs-
itnb Treifaltigkcitspfarrei ). Sonntag , 4.30 Uhr : Versammlung mit
Vorttag.

* Vvlksbibliothek St . Bonifatius (Pfarrhansanbau ).
Tie Bibliothek ist von jetzt ab bis 15. August geschlossen.

* Vvlksbibliothek Maria Hilf.  Ausleihe der Bücher:
Sonntag von 11—12 und Freitag von 5—6 Uhr.

* Altarverein St . Bonifatius.  Montag : Arbeitsstnndev
vorm, von 10 bis 12»/r und nachm, von 3Vi bis 6 Uhr.

KURSBERICHT
TM

MMk Rrler, Iiik-Gtscfelft. Witsbitiei, iMstms*95.
New Yorker Bärss Kurs« vam

fr . Juu i js.  juii |N # w Yorker Bürso
Kurs : vom

27.Juli | 23. iuV

Elsenbshn *Aktien. Bergw.- ii. Ind.-Ak‘.
Atch.Top.SantaFi :• 102' /, 101'/. Amalgam . Copper c 7i «/, 71»/,
Baltimore Jt Ohio • 81’/, 817. Araer . Can com. . 591:, - .-
Canada Pacific . . - "4 '/. 144’/, Amer .Smelt .&Rsf.c 77' /. 00

Chesapeake &Oh.e • - .- 407. Am er. Sog. Refin. c 109.— ”“ » r
Chic.Milw.StPaal ;. 83' /. 83 . — Anaconda Copper c 667, 67V,
Denver & Rio Gr. c. — .- 2 .— Betlehem Steel c. 247.— 264 —
Erb common . . . 26»/. 26V, Central Leather . - .- -. -
Erie Ist pref. . . . . 407, Consolidated Gas 127.- 123.—
Illinois Central c. . - 101.- Geneia ! Electric c 174.— 175.—
Louisyille Nashrills 104.— liov, National Lead . . 61.— 63».,
Missouri Kansas e. - . - 5. — United Stak. Steel e 65V. 667,

1127.New York Centr . c. —.- 88 .— >» P mV,
Norfolk &Vesternz.
Northern Paciflz c.
Pennsylvania com

107 vT
186 V.

105.—
1067,
107»,

Eisenbahn -Bonds:
4°|, Atch. Top. S. F*. —

Reading common . 147.— 146»/, 4Baltim .&Obio. 87»/. —
Rock Island pref, . V. - 47. “Io Ches . & Ohio. 71.— —. —
Southern Pacific. . 86*/, 867, 3"/a Northern Pacifiz . 627. —. —
Southern Rsilway c. 13*/. 137, 4*/o «ov,
South . Railway pref. —.- 437, 4°l, S. Louis & 3. Fr. eo 5/, —.—
Union pacific com. 129'/. 128. —| 4° . South . Pa j . 1.4! ) 807, —.—
Wabash pref. . . . . '/. 1 4' /,Union Pazifii er.

Danksagung.
Men , die Leim Heimgänge unserer teuern Entschlafenen

Frau Major Kolb
so wohltuende Beweise der Teilnahme erzeigt haben,
herzlichen Dank.

Wiesbaden » 30. Juli isis.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
F.kür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der Krank¬

heit, sowie für die überaus zahlreichen Blumenspenden bei der Beerdigung
meines unvergeßlichen lieben Mannes , sagen wir Allen unfern innigsten
Dank.

Besonders danken wir dem MilitLrve rein der Freiw. Feuerwehr,
dem Kathol. Arbeiterverein, der Abordnung der Unteroffiziere und Ver¬
wundeten aus dem RefervAgazarett Bingen, unseren Arbeitern für die
dem Verstorbenen erwiesene letzte Ehre und dem Gesangverein„Lieder¬
kranz" für den erhebenden Grabgesang. .

In tiefer Trauer:

Frau Iosefine Wihmann,
geb. Scharhag

und Kinder.

Eltville , den 35. Juli 1915.

*8risek » »©ti»BWr
zeitgemäß , liefert preiswert die jBuch - u. Kunstdruckereii
Hermann Rauch,  Wiesbaden [
Friedrichstraße 30, Fernspr .636{

mmmm

Selen Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber, den Ihnen das selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen bietet

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend, denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürsten
nur durch einmaliges ‘/.—‘/i ständiges Kochen. Jede Zutat von
Seife, Seilenpulver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt zu
vermeiden, da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert.
Man beachte folgende

GEBRAUCHS - ANWEISUNG:
Man löse Persil in Kaltem Wasser durch Umrühren im
Kessel auf, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam
xura Kochen. Nachdem die Wäsche »/, bis V, Stunde
unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat, lasse ipan sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfältig aus.

HENKEL& Cie., DÜSSELDORF,
£ *,2 £ " Henkers Blelch - Soda.

Sollten wir Jemand die Mitteilung zu machen übersehen haben, bitten wir
bei dem schmerzlichen Verluste der nmi betroffen, dies gärigst zu entschuldigen.

Am 9. August d. Js ., vormittags 1v Uhr, wird an Ge¬
richtsstelle, Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus Adclheidstrafte
Nr. 82, hier, 8 ar 91 qm, gemeiner Wert: 125 000 Jl,  Eigen¬
tümer : Eheleute Hermann Strauß,  hier , zwangsweise
versteigert.

Wiesbaden,  den 27. Juli 1015.
Königliches Amtsgericht . Abtl . 9

Kurtheatersaal „WALHALLA“.
Sonntag , den 1. August (Jahrestag der Mobilmachung■

Abends 8 Uhr
zu Gunsten des Roten Kreuzes

Mts VBtetlGfldlsGhes Konzert
unter Mitwirkung der gesamten Kapelle des Ersatz - Bataillons
des II. Nass. Inf.-Regts. Nr 88, Mainz, Frau Rehkopf-Westendorl,
Herzogi . Anhalf  Ho 'opernsängerin , Herrn Paul Rehkopf , Kgl. Hofopern-
Sänger, Herrn Hofschauspieler Robert ßttrgner , Herrn Kapellmeister
Schröder und dem Schuh'schen Männerquartett (Mitglieder der

Kgl. Hofthoaters ).
Preise der Plätze : Prosc .-LogewMk. 2.—, Fremdenloge Mk. 1.50, Seifer»

»allton und Orchestersessel Mk. 1.—, Parkett und Parterre 50 P'g
Eintrittskarten sind im Musikhaus Schellenberg , Kirchrasse 33, Filiale

T#unusstrasse (Fernspr . 6444), im Reiscblro Engel , WiThelmstraßi
und abends an der Kasse (ab 6.30 Ubr , Fernspr . 313) zu haben.

Kemperhof Kath. Unterrichts- u»
Erziehungsanstalt in
Coblenz - Moselweih.

LateinloseRealschule;das Reifezeugnis berechtigt zum ein»
fährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

Beratungs - und Fursorgestelle
fürKriegswitwenund -Waifen.

Sprechstunden:  Dienstag , Donnerstag, und SamStag
von 4 —6 Uhr, im König!. Schloß, Kavalierhaus,

Vorderhaus, 1. Stock, Zimmer 8.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz Abtl. IV.
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Städtitdnr Zueher -Verkauf
Montag , den 2. August beginnend : in dem Laden Marktftratze Nr. 17

vormittags von 8—1 Uhr, nachmittags von 3—8 Uhr.

Krisiallgrietzzucker per Pfd . 26  Pfg
in beliebigen Quantitäten.

Der Verkauf orfor- t an Jedermann unter Vorzeigung der Trot °Ausweiskarte.
#

Der Magistrat.

AMWiWMii im AdamStal ist
der beliebteste

AllSflllzS-lllkt

LyftkmrtB« s Kchsjitiii
Zimmer. — Gute Pmsion zu 4 Mk. —
und Touristen billige Restsurstion . —
Oeffentl. Hohenstein. — Flthrer gegenE nfi

bei Bad SLwalbach, (roman¬
tische Burgruine ) Aasthef und
Pension. 30 guteingerichtet,

ische ruhige Lage. — Für Schulen
' er Au«flugsort. — Fernsprecher
g v. 20 Pf . Besitzer: tt . Nestler

15 Minut . unterh.Schlangeibad Restau¬
ration »Lass , Milchkur , Pension.

grauen Stein au«, auf herrl. Waldweg, (« etter Strich und Schilder). Haltestelle
der Kleinbahn Eltville- Schlanganbad. Telefon l8. (Sefchro . Schmelzer.

S^ chnê idyllische Lâ e. Zu erreichen vom

8eiseihei«m Weil,„HMl.Pech»8em»ii»44

Katholisches BereinshauSm. b. H. — Resta« atn« : Alfred Otten
Gutes bürgerliches Haus. Nur prima reine Weine. Erstklassige Biere. Garten-
Restaurant und Saal . Bllland und Kegelbahn. Neu eigarichtete Fremdenzimmer,

Den Besuchern von Marienthal bestens empfohlen

Marienthal GeKhm»» und Pension
„Zur fchSnen Aussicht"

Dost Johannisberg im Rhcingau. Gut bürzepiichai %nt.  Auf Wunsch Wagen an
vre Bahn und Schiffsstation. Telephon £17, Um '—lmt Rtchcsbeim.

Besiprr: WMy Gietz Wwe.

G Glashütten im Taunus ULÄM
Zenstonv.M.4—

asthof„Zur Krone" î str
Eigen. Fuhrwerk.

Al« Sommerfrische sehr zu empfehlen. — Telephon 27. — Besitzer: Jakob Ochs.

ßiftatf 6t »r*
„Großer zeldberg"

bestens empfohlen!
BesitzerW . Engel.

Groher Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königsteiu —

----- - --- - - Mästige Preise
Peniion von 4.80 Mark an . — Reservezimmer für Vereine.

.

üss Lperlslksus für v,m »n
konfelcllou und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANQQASSE 1* 8

Schützengraben
gegenüber dem Bahnhof.

Besichtigung Werktags nur Nachmittags von
3 bis 8 Uhr und Sonn « und Feiertags vor¬

mittags von 9.33 bis 12.30 und

-Kontor

Nachmittags von 3 bis 8 Uhr.

Ureislomitee°» Roten Rreu;Wiesbaden

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark

Filiale Wiesbaden
Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604

im Südbahnhof.
Amtliches Roöfllhrunterilebnre«

t der König!, prerrtz. 5taatsbahu
SpeMtlon von Gütern aller Art

Fernsprecher 917u. 1SS4 Fernsprecher S17u. 19S4
Der geschäftsführende Vorsitzende:

Krebs » Generalleutnantz. D.
Oüasttge Verzinsung von

Bar-Einlagen
Reue Stilui fttle Whmm eiiieltifti! Abhebungen stempelfrei Kroft’s Hilclikor- flasfall

lllind», Spalt » und 0ip - lab «r -Stiefel am Lager:
Wichsieherftiefel , 27—30 . 6.95, 5 . 50
_ _ <* 31- 35 . 7.93, 5 . * 5

V ermögens -V erwaltungen
rw 31““35 . • . «

Spalt -Riudleder . palbf ch yhe . . .
_ . . " ^ Herre « .» rbeit »fties«l . ia .50, lo

«eeeltt .chfchuhe . L.50. 2.95, 1.98, 1 . 15
Turnstiefel » 3t - Ri . ■ . mit 1.4#

" 48- 47 . . . nur 1.48

8.50, « .« 5
»0

Schrankfächer
inter Mitverachluss des Mieters.

VW- Riefen«u»w«hl t« « chuhwkre«.
f8 | a , 4 SiafefttfAififr Wrllrichik«ste » 6. » l^ chftraste 11.
SlkßR » WDvßßrfVNfN Funfprocher *98«._

Sorgfältige Erledigung aller bankgesohäftlichen
Angelegenheiten.

Dotzheimerstraße 107 u Telephon 659
Unter Aufsicht des Vereins der Aerxte Wiesbadens , d s Instituts für
Chemie und Hygiene van Professor Dr. Meinecks und Genossen und

des Königlichen Kreis- und Departements -Tierarztes
Die Anstalt empfiehlt:

Kinder - upd Kurmilch , roh und sterilisiert.
Ktndermflch , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner ’sche Mischung ).

Dr. Axelrod ’s Yoghurt und Kur - Sahne.

Trockenfütterung. Versand nach auswärts. Schweizerkühe

fiagrflndet 1888 .

VereinsbankH Wiesbaden.
R9ioh * bank - Qiro - Konto.

tsoheck - Konto Nr. 250 Frankfurt t

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Vormals: Allgemeiner Vorschuss - und Sparkassen -Verein.

Gegründet 1805 .

Pasta
vis Veroissbenk TTissbsde» nimmt Geld an von Jedermann » auch von Nichtmitgliedern , als.

Sparkasse - Einlagen von Hk. 5.— an. Tägliohe Vsrimsung. Ausgabt von Heimspar.

Eigenes Geschäftsgebäudes Manritiusstr . 7.

bOchsen.

Darlehen (Anlehen gegom Soknldsehsine dar Vertinthank), mindestens Hk. 300.—, gegen
halb - nnd gaanjäkrigs Kündig Hag. HWfcjäkAgo Zinsanssshlnng.

Laufende Reehnung ohne KrodikgewlUinmg(Scheck- nnd st. npelfireier Platzanireisnngg-
[•p tägüok. Verzinsung, gehst:

entspreokend hlkeren Ztasiätzen.
Verkehr) ge

DU Scheck - und

tägBcko Verzinsung, gebührenfrei . Auf länger. Fristen angelegte Gelder za

elsungafiefte werden kostenfrei abgegeben.

Fernsprecher Nr . SSO und 878.
Telegr .- Adr . I Vereinsbank.

Mitgliedern der Vereinebank werden:
Vorschüsse gegeben gegen VTecksel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekauft , Kredite in laufender Reennung gewährt,

aNee ohne Berechnung von Gebühren.
Ferner werden besorgt: Einzug wen Wechseln . An - und Verkauf ven Wertpapieren

untor günstigen Bedingungen zum Teil g*bähre «(r. i. Einigung v. n verloste« Wertpapieren
»• rten Zinasoheinen letztere schon 3 Wochra vor Verfall, Auszahlungen im In- auc£ Ans-
laade Ausetsllnng ron ’ ek. oke uad Reiaekredübrief . n. Annahme ven offenen und a <t-
seMottensn Depots , » ermietvn * von StahlfAehern (Safes) i» vsrs. kied. nen
Gwesen unter SelhstTersehtuss der Mieter in unserer absolut teuer- und diebessicheren Stahl¬
kammer zaa Praias von Hk. 4 — aa für das Jahr . Verwaltung
ganzen VermOgen.

ven Itypoiheken nnd

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken- und Geldangelegenheiten , namentlich auch bei An- und Verkauf ven Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werde». — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.

Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft̂erne bereit
Nach Vereinbarung der hiesigen Baaken sind die BoaohiH « . und Kassenstuaden wfthread das Kpieges auf die VarmlttaaBstunden von

’ i Uhr beschrfiwkf . ^

I

mm



Tamsras . 81 . ZuN 1918Rheinische volk -zett«»« 9tt. *?6
Königliche Schauspiele.
Das König !. Theater bleib : Ferien halber
bis einschl. 31 . August geschlossen

«S WMWW WUWUWW 88 Residenz - Theater
Samstag , den 3l . Juli 1315.

Bastspiel der Schauspi -i - Gesellschaft
Nina Sandow.
Zum 8. Male:

Wenn der junge Wein blüht.
Lustspiel in 3 Akte» v. Björnstj . Björnsou.

Deutsch von Julius Elias.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 3 Uhr.

Sonntag , 1. August : Jugend.

Montag ) 2 . August
beginnt meine groß vorbereitete

mmm

46  Heichcht 46
«che Moritzstrafh «.

Besondere
Dsmenabteilnugc « .

Inhaber uud Leit« :

Emil StraNs.

Trotz  großer Knappheit und ungeheuer
hohen Preisstandes für alle Textil¬
waren , bin ich in der Lage, teils infolge

älterer Abschlüsse , meine Kunden mit
Weissen Waren jeder Art

Prospekte fett.

Berlitz
Sprachschule,

Luisenstrasse 7.
Frerolspractil.Unterricht.

Verwundete erhalten
bedeutend erm&ß. Preise.

bedienen zu können.

loh veröffentliche diesmal keine  Preis ■Inserate! Kch. HichrltuMr-ßm!
„Sil«gtieie"

Höhr bei Koblenz am Rhein.
Neu-Aufnahme

September -Oktober
Näh. durch die Vorsteherin.

In den Abteilungen:

Bettwäsche , Handtücher, Tischzeuge , Leibwäsche
Hemdentuche , Damaste , Flockköper, Bettuch - Stoffe
Blusen , Korsetts , Unterzeuge , Taschentücher,
Waschstoffe , Modewaren , Erstlings -Wäsche u. dergleichen

ich ganz hervorragendes!

8nttyeumati$nra$ü£ »
schütz. Gelenk-, Besicht- Genicks-
schmerz usw. hat, verl. gratis Proben v.
gahn 's Salbe . Ober. Ingelheim

das wunderbare , neue Mttel gegen

MsllerlucktWS 8 « «BS » MW » MKW»
lasche Mi.3.50,empfiehltd.Priv
potheke zu Siegen (Wests.)

Ich empfehle meinen Kunden, diese letzte
Gelegenheit Weiße Waren noch fast durch¬
weg ebenso billig einzukaufen als je zuvor

garantiert natnrre n, liefert kV Pfunde
«i » «r,n 1 » Mark SVPs , franko.
Nachn ., Lehrer Dapprich , N .- Srlter « .

Meine
Diamant-Sohle ist der beste

Leder-Ersatz
und nicht halb so teuer all bester

Kernleder.

Alleinverkauf
Ph. Hch. Marx

Marrritiusstratze 1*
Beachten Die

bitte mein Ochaufenster.

Alle Waren werden täglich teurer ! A AlleWaren werden täglich knapper!

... Meine Schaufenster bitte ich zu beachten . - ■ ■■=

Waschmaschine (Kampmamn gut erh.
billig abzngeben Walkmühlstratze SS.

gebrauchte, gross« Posten billig
abzngeben Luisrnstratze 4?

Gebe. Ackermann
Alteisen - u. Meiallhandlung.

'GZ ' SSÜMÄ)« ?dem Mauriiiusplalz,

Talg und Stearin.
!N . Sammelt Champagner-, Faß - ..

alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.
All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr

' aber erzielen, wenn es ein Großes ge<».Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damit
sienichtzuGrundegehe  n" . Mit diesen Worte » unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersu^ n auf das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was stch noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere.  Staniolkapseln Bletplomben, Patronen¬

hülsen und Denkmünzen. Zinn -, Zmk-, Kupfer- und Mestmgab älle

wvU nicht mehr verwerten ; wir
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19 ; Herrn Anton
Müller - Blücher -Drogerie , Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße ; Herr»
ChristianMüller,  Kolouialwaren -Handlung , Adlerstratze 53 ; Herrn
Küster Off heim,  Rückertstr . 12, Major Ohlendorf,  Jahnstr . 16.
Tiesel^enUkden auch das Geringste dankbar entgegennehmen. Jede
weitere Auskunft erteilt:

Pie riözesan -Hauptstelle zu Limburg a. d. Lahn.
KL. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen lO-Pfg .-Marken und

besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken , an denen die
Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände « N
Weißblech, gewöhn!. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder bot
schädigte Kvrkstovsen und angerauchte  Zigarre «.

Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnhoistraße6 — WIESBADEN - Telefon 59u. 6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte ^

Moderne Möbellacerhäuser
neben d . m HauptMfcnhof.
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